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*>•• 36. 1881-

^^ril,tr ^a',r8ttn®'

Aßomtimteuf:
23ei $ranfo 3uftellung Per ^3*>ft:
Ügäijriid) gc. 5. 70
^albjä^rlid) „3. —
Sievtdjäljilid) „ 1. 50
2ïuê(anb: mit 3"îd)fa3 be§ ißorto.

itorvefponbcttjcit
unb Beiträge in ben ïert finb
gefältigft ait bie dt e b a f t i o n bcr
„©djroeijer grauen=3tg." in St. ©allen

ju abreffiren.

^tcbnßiion
non g-iau ti|c fjoitcggcc j. g-elïenbevg.

ßl+ (&nl\tn. ÎDlotto: 3mmer ftrebe jum ©attjen; — unb lanttft ®u felber fein ©artjeê roerben,
3U3 bienenbeê @lieb id;heg' an ein ©anjeä ©id) an.

3tt(crftott :
15 Sentîmes per einfpaltige Tktitjeile.

93e i ÎSiebertjohmgen Diabatt.

g'Cfffieinen:
Sic ,,®djroeiger gvauemßUtung"

erfdjeint jeben Samftag.

I^ußfißrtitonen
beliebe man franfo einjufenben an
bie Srpcbition ber „Sdjmci^cr grauen-

3citung" in St. ©allen.

gJetfag unb ^pebiiiou
oon 9Utroegg 3Beber 3. ïreuburg.

@amfltag, ben 25. 3«nt.

HT AUt 9er. 27 beginnt baS III. {Quartal
ber „Schweiger ^rauen^eitung".

Söir laben tjiemit ergeben]! gum Abonnement ein,
beffen greife (per Ouartal $r. 1. 50) betaunt finb.
©lie etftcn Quartale biefeê 3ai)reS werben, jo weit
bcr Sorrath reicht, auf ASunjcb nachgeliefert.

Untere bisherigen ocrehrl. Abonnenten erhalten
bie 3eitnitg ohne weiteres Verlangen gugejanbt,
bagegen haben ifßoftabonnenten, bie nur bie gm ei

erften Quartale befahlt haben, ungefäumt ttjr
Abonnement gu erneuern, wenn feine Sergögcruttg
in ber ©rpebition eintreten joli.

$te fêibebition.

ffrufljung in }Uitun05ûiillaltrn.

3 ft and) bie ©rgiefjuug iit An ftalten non me;
niger allgemeinem 3©erefÄ, als biejenige in bcr
§amilie, fo mag bod) für einmal aud) hierüber
©uttgeS in biefen Slattern ein tpläbdjen finbeu,
beim wenn eS aud] im (Sangen nicht Siele finb,
bie gerabe auf biefein ArbeitSfelbe fielen, fo ift
bod) bie 3al;l berer groß, bie mit warmer Xt)cil©
nähme ber ©ntmicfhuig ocrfdjiebater Auffalten folgen

uitb baten bas Ado hl ber barin Scrforgtat
am Sergen liegt.

Soie in bcr ©amilie, fo ift auch lßev c© trcueS
3ufammenhatten unb ^itfamntenwirfen non Sater
unb Scutter unerläßlich, wenn ein befriebigenbeS
Acfultat ergiclt werben foil, bod) fei in biefen Reiten
mehr ber vyrauenarbeit auf beut ©ebiete bcr Atm
ftaltSergicbung ©rmähnung gethan.

Uebergchenb gum Xhenxa finb gunächft bie Sem
hältniffe itt Aetracbt gu gießen, aus benen heraus
bie Ainber größtatthcüS einer AettungSanftalt üben
geben werben. Scait fönnte jagen, immer finb eS

itt irgenb einer A3ei je mißtidje; entweber ift eS ber
unerbittliche sob, ber oft bie fd)öitften jyamilien=
ocrbinbuitgcn trennt, ober ein ungeregeltes, oft mit
Unrecht oereint gchcubeS lieben gemeiner ©Itent
oeranlaßt eblc Scenjcbatfreuubc, wenigftcnS bie 3u-
getib bau jittlidjcit Serberben gu entreißen unb

anbermeitig ergieben gu laffen.

3iu erftern Salle wirb aber mit ber Serjorgung
in einer Aettnngsaujtalt meift gugewartet, bis et=

welche Serioilberttng ber Ainber eingetreten ift,

was oft burd) Armut!) unb längere Aratifbeit oon
Sater ober Scatter oor bereu Oobc bereits gefdjiel)t.

3m anbern §alle ift bie A3artcgcit bis gu bent ©eit-
punfte lange genug, wo bie Ainber baS Atter cm

reicht haben, in eine AettungSanftalt aufgenommen

gu werben, in ber Segel oottt 6. ober 8. bis gum
12. ober 14. Attersjahre.

Sie ©efüble ber OaiiseOern beim Eintritt eincS

AinbeS in ihre Auftalt fini immer wel)ntütb)ige im
©ebanfen an ben Sdjmerg, bat bie junge Seele
fchon getragen, wie an bie oielfadjen, unrichtigen
©ittbrüefe, welche fie fcboit empfangen. Scan mochte
weilten über air bas 2Selj, baS man lßel' erfährt,
über all' bie Sünbe, ber fo manches Si Uberberg

gum Opfer fällt. A3ie mag bie arme Scatter mit
blutenbem Sergen ooit bcr Ut'be gef(hieben fein, im
Sinblicf auf ibre Sinbcr, über bie fie baS ©lettb
iit oielfacbcr ©eftalt hereinbrechen fai). Sic hat
Xroft ttitb Otuhe geftntbat in ban Sdort: Sceiit
Sater unb meine Scatter oerlaffen mid), aber ber

Xtrr nimmt mich auf! Unb nun — bit, bie ber
Xcrr felbft an feine Stelle gefetjt, erfüllt bid) bei

biefem ©ebanfen nicht ber Um ft unb bie Xeiligfeit
beineS SerttfeS? ©ewig, in biefer Staube ift eS

bein fefter Sorfat}, beut Scrlaffatctt eine Scutter
gu fein, fo gut bu immer fannft, aud) iit bat fällen,
wo eigene ©Item gwar nod) leben, aber unfähig
finb, il)rett äcinbern eine, auch nur bat einfachjten
Anforberungeit bes 8cbatS genügenbe ©rgiebung
gu geben. Ann gilt eS aber, biefen Sorfaig täglich

unb ftüublid) gu erneuern unb nie ntübc gu

werben, aud) bann nicht, wenn es feheinat will,
als ob Alles umfonft wäre, teilte Scutter oer=
richtet ihre Arbeit mechanifd), fei eS, baß fie
gerabe für iljre Ainber felbft thätig ift, fei eS, baß
fie gar Untcrftütgung bes OauShaltS ©h anber-

weittg befd)äftigt, immer fdjwebt ihr baS SBitb ber

3hrhgeu oor, für bie ue arbeitet unb baS ift es,
was fie nid)t ermüben läßt. OaS ift bie A3ei he

unb bcr Segen ber Scutterarbeit, baß fie in jebe
Heine Oienftlciftung ibre Siebe hineinlegt; aber biefe
Sdeihe jeber uitbcbcutatbat Acmübung um frernbe
Äinber gu geben, bagu gehört wohl etwas mehr,
als man oieÜeid)t beult. Sie Aaiibrcichungcn, we(d)e

ocrwahrloSte Ai aber nach Scib unb Seele bebürfen,
finb eben gar mannigfaltig unb gar nicht immer
lommt Oanfbarfcit ttitb ©egenliebe unb erleichtert
einem bie [dpoere Aufgabe. Scan nehme nur bie rta-
türlidje, menfd)tid)e unb gumalbic ioeiblid)e Schmad)=
heit unb Unbeftänbigfeit in Anfd)lag gegenüber ber

fid) tagtäglich erneuernbat Sorge unb Scitbe unb
Arbeit. Oa erfährt man looht am el)cften, baß

Scenfchatwerf Stüdwerf ift unb baß matt in fol=
chent 2öirfttngSlreife gang befonbers einer höhern
Aanb bebarf, bie mitarbeitet ttitb eines l)öl)crtt Auges,
bas wacht, wenn Scenfchataugat fchlafat, ba lernt
man beten, ©ebet unb ©taube ift bie ©runblagc
einer fegatöooU wirfeuben Auftalt, entft unb ein;
fach, erhaben über alle Aichtungen ttitb hAXciat
fei eine tiefe Aeligiofität bie Aid)tfchmtr ber ©lauS;
eftern ttitb baS 2öefen beS im Ötntfc waltcnbcit
©eiftcS. 3m Serein mit biefer Ara ft oon Ohat
wirb bann and) baS A3irfat ein ftiUfrcubigco unb
unb eS ift iticl)t mehr fd)ioer, immer wieber am
gufaitgat, wo bie erfte Arbeit oerloren fdgeint.

3n bcr Otcgel finb bie A3aifcu in einer Auftalt
bie beften Ainber, baut bas oercinfantte Acrg bat
baS Sebitrfniß, fiel) angufchliepcit unb öffnet fiel)

gern ber Siebe, bie ihm entgegen gebracht wirb.
Ood) fontmeit auch /S"ällc oor, wo oerwaiste Ain=
ber mit großer AuSbaucr bat ©cbanlat fefthattat,
eS föittte fie nun, nach bau Sobc oon Sater unb

Scutter, Aientanb mehr recht lieb haben. Àier be;

barf eS manchmal großer ©cbulb, um mit Siebe

(unb nur biefe bat hier ©rfolg) alle Serfcl)!o ffeit=

heit, allcS bittere unb mürrifebe A3cfcit gu über;
winben unb toieber ein licbcooll fiiibticbcS fühlen
gu mecfeit, aber es gelingt am ©itbe bod).

A3eit fd)ioicriger i)ä(t eS, biejatigat Ainber mit
fid) ttitb ber Auftalt in Siebe gu oerbiuben, bereu

©Item nod) ant Seben unb oicücicht gar in bcr

Aäl)e finb. Àier üben bic AnftaltSeltern bod) mehr
nur ein mcufchtidieS Stclloertrcteramt unb bas Sem
hältniß berfelben gu biefen Ainbern gleicht im beften
vVallc mehr bemjatigai eines geliebten unb gcad);
teten SehrerS gu feilten Schülern.

Oer mächtige ©iufltiß ber eigenen Angehörigen
ber Ainber tritt oft hinberttb, oft aber auch for;
bernb ein. ©rftercS, wenn bie ©Iteru mit ber Sem
forgung ihrer Ainber in einer Auftalt nid)t ein;
oerftaubeu fittb unb fclbe gu Ungtifricbenheit tutb
Ungcl)orfant oeraulaffen. Setgtcres, wo oerftänbige
©Iteru gefährliche Anlagen bei ihren Ainbern geitig
erfannt unb felbft bie Unterbringung berfelben in
einer AettungSauftalt gaoünfcbt haben. ©S wirb
bartun, bat oerfd)iebatat Serbältniffcn cntfprcd)cnb,
ber Umgang ber Ainber mit ©Iteru ttitb Serwanb;
tat begünftigt ober aber bcfchväuft.

S3 ill man nun ooit bat ©rfolgat ber ©rgiehem
arbeit in Aufteilten rebat, fo finb biefclben gar oem

ì S«- âàâê '""'""à
Dritter Zahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ 1. 30
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Tert sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Aicdaktion
von Frau Elh'c tjourgger z. Fellenbcrg.

M. Gnllen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schließ an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
13 Centimes per einspaltige Pctitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Sch weizer Frauen-Zei tung"

erscheint jeden Samstag.

H^ubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Crpcdition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Aertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

Samstag, den 25. Juni.

Mff' Mit Nr. 27 beginnt das III. Quartal
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Wir laden hiemit ergebenst zum Abonnement ein,
dessen Preise tpcr Quartal Fr. I. 50) bekannt sind.
Sie erstell Quartale dieses Jahres werden, so weit
der Vorrath reicht, aus Wunsch nachgeliefert.

Unsere bisherigen verehrt. Abonnenten erhalten
die Zeitung ohne weiteres Verlangen zugesandt,
dagegen haben Postabonnenten, die nur die zwei
ersten Quartale bezahlt haben, ungesäumt ihr
Abonnement zu erneuern, wenn keine Verzögerung
in der Erpedition eintreteil soll.

Die Expedition.

Erstellung in Mungsankalten.

Ist auch die Erziehung in Anstalten von
weniger allgemeinem Interesse, als diejenige in der
Familie, so mag doch für einmal auch hierüber
Einiges iil diesen Blättern ein Plätzchen findeil,
denn wenn es auch im Ganzen nicht Viele sind,
die gerade ails diesem Arbeitsselde stehen, so ist
doch die Zahl derer grosi, die mit warmer
Theilnahme der Entwicklung verschiedener Anstalten folgen

und denen das Wohl der darin Versorgten
ani Herzen liegt.

Wie iil der Familie, so ist auch hier ein treues
Zusammenhalten und Zusammenwirken von Vater
und Mutter unerläßlich, wenn ein befriedigendes
Resultat erzielt werden soll, doch sei in diesen Zeilen
mehr der Frauenarbeit aus dem Gebiete der
Anstaltserziehung Erwähnung gethan.

Uebergehend zum Thema sind zunächst die
Verhältnisse in Betracht zu ziehen, aus denen heraus
die Rinder größtentheils einer Rcttungsanstalt
übergeben werden. Man könnte sagen, immer sind es
in irgend einer Weise mißliche; entweder ist es der
unerbittliche Tod, der oft die schönsten Familien-
verbindnngen trennt, oder ein ungeregeltes, oft mit
Unrecht vereint gehendes Leben gemeiner Eltern
veranlaßt edle Menschenfreunde, wenigstens die
Jugend dem sittlichen Verderben zu entreißen und
anderweitig erziehen zu lassen.

Im erstern Falle wird aber mit der Versorgung
in einer Rettungsanstalt meist zugewartet, bis
etwelche Verwilderung der Rinder eingetreten ist,

was oft durch Armuth und längere Krankheit von
Vater oder Mutter vor deren Tode bereits geschieht.

Im andern Falle ist die Wartezeit bis zu dem

Zeitpunkte lange genug, wo die Rinder das Alter
erreicht haben, in eine Rettungsanstalt ausgenommen

zu werden, in der Regel vom 6. oder Z. bis zum
12. oder 11. Altersjahre.

Die Gefühle der Hausebern beim Eintritt eines

Rindes in ihre Anstalt sind immer wehmüthige im
Gedanken au den Schmerz, den die junge Seele
schon getragen, wie an die vielfachen, unrichtigen
Eindrücke, welche sie schon empfangen. Man möchte
weinen über all' das Weh, das man hier erfährt,
über all' die Sünde, der so manches Rinderherz
zum Opfer fällt. Wie mag die arme Mutter mit
blutenden: Herzen von der Erde geschieden sein, im
Hinblick aus ihre Rinder, über die sie das Elend
in vielfacher Gestalt hereinbrechen sah. Sie hat
Trost und Ruhe gesunden in dem Wort: Mein
Vater kind meine Mutter verlassen mich, aber der

Herr klimmt mich ans! Und nun — du, die der
Herr selbst an seine Stelle gesetzt, erfüllt dich bei

diesem Gedanken nickn der Ernst und die Heiligkeit
deines Berufes 7 Gewiß, in dieser Stunde ist es
dein fester Vorsatz, dem Verlasseilen eine Mutter
zu sein, so gut du immer kannst, auch ill den Fällen,
wo eigene Eltern zwar noch lebeil, aber unfähig
sind, ihren Rindern eine, auch nur den einfachsten
Anforderungen des Lebens genügende Erziehung
zu geben. Nun gilt es aber, diesen Vorsatz täglich

und stündlich zu erneuern und nie müde zu
werden, auch dann nicht, wenn es scheinen will,
als ob Alles umsonst wäre. Reine Mutter
verrichtet ihre Arbeit mechanisch, sei es, daß sie

gerade für ihre Rinder selbst thälig ist, sei es, daß
sie zur Unterstützung des Haushalts sich ander

weitig beschäftigt, immer schwebt ihr das Bild der

Ihrigen vor, für die üe arbeitet und das ist es,
was sie nicht ermüden läßt. Das ist die Weihe
und der Segen der Mntterarbeit, daß sie in jede
kleine Dienstleistung ihre Liebe hineinlegt- aber diese

Weihe jeder unbedeutenden Bemühung um fremde
Kinder zu geben, dazu gehört wohl etwas mehr,
als man vielleicht denkt. Die Handreichungen, welche

verwahrloste Rinder nach Leib und Seele bedürfen,
sind eben gar mannigfaltig und gar nicht immer
kommt Dankbarkeit und Gegenliebe und erleichtert
einem die schwere Aufgabe. Blau nehme nur die

natürliche, menschliche und zumal die weibliche Schwachheit

und Unbeständigkeit in Anschlag gegenüber der

sich tagtäglich erneuernden Sorge und Mühe und
Arbeit. Da erfährt man wohl am ehesten, daß

Menschenwerk Stückwerk ist und daß man in
solchem Wirkungskreise ganz besonders einer höhern
Hand bedarf, die mitarbeitet und eines höhern Auges,
das wacht, wenn Menschenaugcn schlafen, da lernt
man beten. Gebet und Glaube ist die Grundlage
einer segensvoll wirkenden Anstalt, ernst und
einfach, erhaben über alle Richtungen und Parteien
sei eine tiefe Religiosität die Richtschnur der Hanseltern

und das Wesen des im Hause waltenden
Geistes. Im Verein mit dieser Kraft von Oben
wird dann auch das Wirken ein stillsrendiges und
und es ist nicht mehr schwer, immer wieder
anzufangen, wo die erste Arbeit verloren scheint.

In der Regel sind die Waifeu in einer Anstalt
die besten Kinder, denn das vereinsamte Herz bat
das Bedürfniß, sich anzuschließen und öffnet sich

gern der Liebe, die ihm entgegen gebracht wird.
Doch kommen auch Fälle vor, wo verwaiste Rinder

mit großer Ausdauer den Gedanken festhalten,
es könne sie nun, nach denn Tode von Vater kind

Mutter, Niemand mehr recht lieb haben. Hier
bedarf es manchmal großer Geduld, um mit Liebe

fund nur diese hat hier Erfolg) alle Verschlossenheit,

alles bittere und mürrische Wesen zu
überwinden und wieder ein liebevoll kindliches Fühlen
zu wecken, aber es gelingt am Ende doch.

Weit schwieriger hält es, diejenigen Rinder mit
sich und der Anstalt in Liebe zu verbinden, deren

Eltern noch am Leben und vielleicht gar in der

Nähe sind. Hier üben die Austaltseltern doch mehr
nur ein menschliches Stellvertreteramt und das
Verhältniß derselben zu diesen Rindern gleicht im besten

Falle mehr demjenigen eines geliebten und geachteten

Lehrers zu seinen Schülern.
Der mächtige Einfluß der eigenen Alkgehörigen

der Kinder tritt oft hindernd, oft aber auch

fördernd ein. Ersteres, wenn die Eltern mit der
Versorgung ihrer Kinder in einer Anstalt nicht
einverstanden sind und selbe zu Unzufriedenheit kind

Ungehorsam veranlassen. Letzteres, wo verständige
Eltern gefährliche Anlagen bei ihren Kindern zeitig
erkannt und selbst die Unterbringung derselben in
einer Rettungsanstalt gewünscht haben. Es wird
darum, den verschiedenen Verhältnissen entsprechend,
der Umgang der Kinder mit Eltern und Verwandten

begünstigt oder aber beschränkt.
Will man nun von den Erfolgen der Erzieherarbeit

in Anstalten reden, so sind dieselben gar ver-
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fd)ieben. 28aß bie flehten CSrfabruncjen im engen

Greife ber 2Inftalt betrifft, fo bürfen bie llefnttate
einer unnerbroffeit im Gerrit genauen llrbeit ge;

rabegu glättzenb genannt werben ; benn unter altern

Unfraut fdjlägt bod) ftetß ein weid)eß Kinberjerg
unb antwortet gern auf ähnliche Klänge non außen.

92ad) ber ©•ntlafjuitg aus ber 2lnftalt, bie gewöhn;

lid; mit ber Konfirmation erfolgt, geftaltet fid) bann

mand)eß attberß. 28äbreitb Biete, unb zwar finb
baß meift wieber bie SBaifen, bie llnftalt als -23 a=

terijauß betrachten unb fie fo oft wie möglid) be-

fucljen, laffen Rubere wenig mehr uou fid) feiten

unb finb froh, nun etwaß mehr fs-reibeit genießen

gu bürfen. So erfreulieb baß erftere ift, fo fchmerg=

lid; berührt eß, etwelche fid) gurürfgieljen ^u fet)cn

unb bie Befürchtung liegt nai;e, baü mandjeß, maß

wurzeln foflte, in ben 28inb gefd)lagen werbe.

3m Kreife ber 21nftaltßfamilte werben bie en©

ftanbenen ßüden ftetß wieber ausgefüllt ; im ^ergen
ber Altern aber läßt )ebeß fd)eibeitbe Kinb eine lüde,
bie weniger leidjt erfetzt wirb ; benn 3ebeß ift einem

lieb geworben, um irgertb einer ihm eigeutbümlicben

©5abe willen, manchmal fugar um feiner A*el)lcr

willen, bie befonbere Sorgfalt erforberten unb nun

bod) gehoben 511 fein fd)eincn. ©iar uerfd)ieben ift
nun ihr fernerer lebenßweg unb unmöglich ift es,

allen 511 folgen, außer in ©iebauten unb ©iebet.

Ser größte XI) eil ber Knaben menbet fiel) bem

Sanbwerf 511, anbreunb befottberß bie meifteuDiabcben

treten itt bienenbe 2>erl)ältni|fe. 2Jiancl)ertei 21it=

fed)tungen in ihrem befteit 28ollen bleiben ihnen nicht

er|part ; bie Xtnftaltßeltern wiffen wol)(, warum fie

fo beforgt finb für bie fernere Unterbringung ihrer
Khtber unb einem 3eben folgt bei feinem Austritt
ein auß tiefftem bergen fommenbcß:

23e()üte bid) (Sott! H.

pur

3m 3ahrf)uubert ber 231etd)fud)t unb ber Kernen;
fd)wäd)e"ift eß feilt äöunber, wenn uufere Xageß;
blatter non Itufünbiguugeu unb 2tnpreifungen Per

nerfchicbeuartigftcii Stärftntgß; unb .Keignntrcl win©

mein, für bereu 21nfd)affung jährlich oiele Xaufenbe

uoit jyraufen ben „jyabrtfantei©' in bie-iafche fliegen.

3n ber lieget aber finb biefe oft fo pomphaft am

gepriefenen Drittel non bocl)ft zweifelhaftem ntebU

Zinifchen 28ertl)c, wie 3. 23. bie ©ifet©, lUiagem,

Stahl- unb ©fünaXlBeiite, Rillen u. f.w., iubcin

in ben weiften fyällen nach bereu ©ieiutü nur eine

fünftliche, forcirte lehhaftigfeit (Slufregung) folgt,
babei aber ber Katgen 311 ©ruube gerichtet wirb,
ober unheilbaren Sdjabeit erleibet, échoit manches

garte, bleid)fücl)tige 2)cäbd)ett, manche fchwache junge

jyrau fanb auf Kofteu ihrer gefuuben 2;erbaituitgß;
werfzeuge fd)einbare Kräftigung non turner Sauer.
2öol)l ift eß erwiefen, bag in fyallen non grober
förperlid)er Schwäche ber weife ©ieuitß uou reinem,
altem 28etue, bie loftbarfte Ucebizin an erfolgreicher

28trfuug übertrifft, unb weit mehr atß eß gefd)iel)t,

würbe berfelbe in Schwädfegujtänbeu in ©ebraucl)

gezogen, wenn erftenß mehr (Sewiüticit uorljanbcn

wäre, unoerfälfd)ten liebenfaft zu erhalten unb zwei;

tenß, wenn biefer einem greife zu h«äeu wäre,
ben eine forgtid)e Kaußfrau z11 bega()lett_ fid) er;
tauben bürfte. Sap bie Klagen über biefe liebet;

ftänbc biß jetzt nur aUgufehr begrünbet waren, mag

wohl allgemein befannt fein unb um fo erfreulicher

bcphalb gewiß bie 2Kittl)ciluitg, bag wir itn Tsalk

finb, uufere Seferinucu auf einen SOBcitt aufmerffam
Zu machen, uon beffen uorgüglichfter 2öirfung in
Schwädjejuftäubeu fie eben fo fel)r überzeugt fein
bürfen, atß uou beffen abfoluter uno er fälfd) ter
Obeinl)eit. Kubem ift er zu einem greife erhält;
lid), wie wir beitfelbeit hier für gefätfctjte ,y(afd)eit;
weine oerboppelt unb oerbreifad)t bezahlen ntüffen.
28 ir felbft haben in oerfd)iebeiten fyällen non liebet;
befinbeit unb Schwäche bamit eingehenbe groben
gemacht unb waren oon bereu prächtigen Otefultateu
iiberrafcht. Sie grted)ifd)eu 28etne finb unfereß

28iffenß uou einer beutfrfjen fyirma 3. %. SDtenger

in Kedargemüub unb fyranffurt a. 2K. eingeführt,
welche eß fid) zur ©tjrcniadjc macht, ben gried)ifcf)cn

28ctttcn alß Heilmittel in Seutfd)tanb ©ingang zu

oerfchaffett. 28enn wir h^r barauf aufmerffam
machen, fo geflieht eß im 3utercffe ber Seibenben,

Sd)wachen unb fftefonoaleßgenten, betten faum eine

beffere SDXebigin oerorbnet werben tonnte. Sd)on
im 2tpril 1878 ntad)te ein Hryt in ber „Seutfdjett
3eitfc£)rift für praftifche -lKebizin/; auf eine feorte
biefer gried)ifd)en 2Seine (©amarite) feine Kollegen
folgettbermagen aufmerffam :

„(Segen ©nbe oorigett 3ahv© erhielt id) buret)

Kernt 3- ©• Meitzer in ütedargemiutb, ber fiel) mit
bem 3mport gried)ifd)er Scaturweine befaßt, einen

Oiothtoein ber 3nfel Santorin — ©amarite ge;
nantit —, berfelbe befitzt einen Sanningehalt biß

Ztt beut (Srabe, wie er mir bei feinem anbern Icatitr;
wein biß jetzt befannt geworben ift, trotzbem ift
ber ait fid) recht fräftige Söein nicht herbe uott (Se;

fchtnad unb wirb uon ©roß unb Klein gent ge=

nontmen. 3ch wax gefpaunt zu feheit, welchen ©in;
fing biefer aöeitt, ber eine belebcnbe unb jufamnten=
Ziel)enbe ,2Sirfung in ber angenehutfteu ISeife oer;
binbet, auf £;artnäcfige unb fd)wäd)ettbe Siarrhöen
haben möchte unb mug geftet)eu, bag bie ©rfahruit;
gen, welche id) bißlaug zu mad)ctt (Selegeutieit hatte,

berart güitftige waren, bag ich glaube,^ jetzt fdjon
meine Kollegen auf biefen 28ein aufmerffam machen

Ztt müffeit. (Sewol)nlid)e Siarrhöen füllte ber ©a;
marite nteift in furzer 3ci( ©'ir allein, ja in
einzelnen oerzweifelteu fyällett uon Kluberbiarrhöe
mit beginneuber ©atlapfuß ober in einem Salle uott

Siarrhöe, weld)c wochenlang ben gebräuchlichen Uiit;
teilt getrotzt hatte, erfchicn ber ©amarite als allein
rettenber Saft or. Sicherlich bürfte er für alle

fyälle ttttb befottberß bei bett Sontmcrbiarrl)öen ein

um fo willfoutmeuereß Unterftützungßmittel für bie

ärztliche 23ei)anblung abgeben, alß ber titägig gc=

ftellte Spreis beßfelben i DJtarl 50 Pfennig bie

31a|d)c) eine außgebehute 21uweubung ermöglicht.
©ine fd)weizerifd)e Autorität auf ärztlichem

(Scbiete äußert fid) über bie griechif ei)ett 28eine
folgenberntageu:

_„Scr ©amarite ift ein SSeitt, ber bei od)tuäche;

Zitftänben ber Sartnfd)leiiuhaut (Siarrl)öen, ita=

meittlid) nädjtlidjen) ©rwachfener ober auch Sünit
Parmfatarrl)ett ber fleinen Kittber 21nsgczeid)itetco

leinet. Sobantt finb ber 28in0 Santo, dèofé, dJcoß;

cato ganz unübertrefflid)e OJiittel, bie gefunfettett

Sebenßgeifter zu heben. 3U gv°geit Sd;wäd)cjnftäii;
Pen, nad) überftanbenen fd)tueren Kraufheitett, wo
alle Littel zur Kräftigung erfolglos blieben, würben
Pie bßrttienteu buret) ben (Sebraud) uon Sino ütofe
ntit fchitellen Schritten Per (Settefung entgegengeführt.

Sa wir aus eigener ©rfahruttg ähnliche fyälle

311 uerzcichttcn haben, wo ärztlid)crfeitß 21tleß oer;
flieht worbett, mit bie uölltg gefd)wunbetteit Kräfte

Ztt heben uttb ein Serfud) mit bett griechifchett 28ei;

nett fid) auf's (Slänzenbfte bewährte, fo fonnten

wir nicht unterlaffett, ttitfere liefet unb Veferittnen

barauf aufmerffam zu machen. ,8ur leichteren 2?er;

breitung biefcß natürlichen Keilmiitels ift bie ©r;
leid)terititg getroffen, baß Ipvobcfiftcnuott 12 .ylafcOett

je uerfchiebener Sorten abgegeben werben, zum greife
uou 19 Ültarf (2Krpacfttng frei).

©ß möchte bieß ganz befottberß angenehm fein

für bie fid) f)tefür itttercffirenbcit Kerrett Xlergtc

unb gutbeitfenbe Bemittelte, weld)e es fiel) zur 3't'cttbe

machen, folchen Kraitlctt zu helfen, welche an ben

AOlgett bes lUangelß leiben uttb für welche eine

Stärfuitg bie hefte xHrgttei ift.

Pit plnglafurfir alö 6rfaitbljdtö0ffal)r.

Ser eibgen. pfabrifiufpeftor, Scrr Dr. Sd)uler
indJiolliß, macht im „Korrefponbenzblatte für fd)wet;

Zer. 2lerjte" auf bie fauitären (Sefaljreu ber 29ei

glafuren aufmerffam.
Obwohl bie Xhottwaareninbuftrie in ber Sd)tueiz

leine grope 23ebeutuug l)rt0 f° finb bod) ffeinere

2ßerfftätten biefer 21rt zahtveid) uorhanbett unb alfo
auch bie 23cöglid)leit uou 23(eiucrgtftuitg uictfad) ge;
geben, wenn nämlich zltl' Sarftellung ber (Slafurett
231ei zur Sertoeitbung fommt.

Sie (Slafurett ber Sl)ottwaaren erfüllen befannt;

(id) zweierlei 2Xufgaben: L) füllen fie bett poröfett
Shott für /ylüffigfcitcn unburchbringlicl) machen;

2) erhält bie 28aare baburdj ein fdiöttereß 2luß;
fel)en. Sa für beibe 3111 ccfe außer ber ©dafür
ttnb ihrer phpfifalifchctt 23efd)affeuheit auch bereit
jyarbe uttb Sd^melgbarfeit in23etrad)t fällt, fo müffeit
ganz nerfchiebene Subftangen ziir Kerfteilung ber

(Slafuren benutzt werben. Sie ©irunbfage bilbet

fiefelfattreß 3ltfali, biefetn werben alfalifd)e ©rbett
Zugefctzt, befonberß Kalferbe, S.l)onerbe, SJcetallorpb

(namentlich 3'nn; linb 231eiort)b and) Knochen;
afche (phoßphorfaurer unb fol)lenfaurcr Kalt) unb

23orfäurc. Sie (Slafttrcit föittteu nicht nach 23e=

lieben gewählt unb oerweubet werben; ihre 28al)(
ift non ber 23efd)affent)cit beß itt Xcrmeitbmtg ge;
brachten Xbons abhängig, inbetit gröbere ober beim

23reitnen uuuortl)eill)aft ueränberte Xh°uwaaren eine

bidere ttitburcl)fid)tige ©lafttr erforbern; bei gemiffeit
Slrtett oon (Sefd)irr ein möglichft ftarfeß, bei ait;
Pent ein fd)wad)eß 23renitcn uerlattgt werben muß,,
bie eine (billigere) Sorte bloß einmal, anbere Pa;

gegen wicberholt Per Kitze außgefeßt werben bürfen.
Sie jyarben, 3etehnungeit, gemalte jyigurcn ic. be;

bingett wieberiitn 3tenberungcn im ©erfahren, fo

baß biefe Kunft mit died)t atß eilte wichtige be;

Zeichnet wirb.
Sas 23lciglaß ift befannttid) jene Sorte, in

ber baß 3I(fali buret) 231eiort)b crfelzt wirb uttb zeid);

net fiel) auß buret) feinen hohen (Stanz unb leichte

Sd)iitclzbarfeit. ©ß föttttett biefe Sorzüge in ber

3itbnftrie nicht leicht bttrd) anbere erfetzt werben,
obwohl il)re Sarftellung namentlich für bie he;

treffenbeu 3trbeitcr, ihre Serwenbnitg unter Um;
ftäubett aber auch für bie ©enußer ber betreffenbeti
(Sefchirrc uou Dcachtheil fein fanit.

21 on ntanchen Xöpfem muß g. 23. baß nöthige

23(eiort)b bireft auß beut reinen 2Mci burd) ©rl)itzen

in einem befonberu Ofett bargeftellt werben, wobei

231ei in bie Vttft gelangen uttb auf bie nächfte Um;

gebung itachtheilig cinwirfen faun. 23eitn Säahleu

unb Sieben wirb wieberunt ber 231eiftaub gefähr=

lid), ©eint 3ufaînmen1 ^melgen wirb bie ©dafür
burd) 2)tifd)uitg mit aubertt Stoffen balb atß 23rci,
halb atß feitte'ß ipuluer auf bie Xtwnmaareit auf;
geftäubt, aufgebcutelt ober foitft befeftigt. 28irb

Ztt uiel baooit aufgetragen, fo muß — oft burd)

23ürfteu — tuieber eilt Sl)eil entfernt werben, wo;
bei natürlid) wieber Staub itt bie V'uft gelangt,

©rft beim ©rennen ift bie birefte (Sefahr für ben

bamit fid) befd)äftigcnbett -Arbeiter beseitigt.

©ejüglid) beß ©5cbranches uott glafirtem (9e;

fchirr haben wir itt biefetn 2dattc fdjoit früher bie

sUcittl)eilung gemacht, baß matt wohl tl)ut, fold)c
nette ©fefäße mit ©ffig unb 28a ffer gefüllt, einige

3eit fteheu gu laffen; babttrd) wirb baß iit ber (Sla-

fur allfällig fid) uorfinbticl)c23tei uufd)äblid) gemacht.

Sie rabifalfte 2lbl)ülfe aller biefer Itebelftänbe
würbe fid) freilich im 9(itfgeben fätnnttlicher bie©

haltigen ©dafttrett fütbett laffen. vVw ©Xifaix burd)
anbere f32cifd)ungen (Kompofitioncu) ift fchon im

2tltertt)um befannt geiuefctt, ohne baß mau fid) aber

feitl)cr uon biefer gefährlichen Kcrftelluugßtnarime
emangipirt hätte.

Pic Saluijlfäurf in Pnljrnugsmtitrln.

Surd) uieterlei 21npreifiiitgeit ift baß ^itblifitm
großeittl)cilß ber dlitficht, baß Salicplfäure in fled
itett Ouantitäten genoffen feinen fchäblicben ©iufittß
auf bie ©efuitbhcit habe, fonberu baß biefelbc. im
©5egcntf)cilbagtt biene, cittftel)eubc©5äl)ruugiu8cbenß;
mitteilt aufzubeben, welche ohne biefen 3ulatz Per

(Scfat)r beß 2ferberbenß uiel mehr außgefetzt finb.
2(utoritätcn im 3ad)c ber ©hemic laffen fid)

barüber bal)tu oernehmen, baß salicplfäure wobl

geeignet ift, Währungen für einige 3cit aufzuhalten,
aber nicht fie batterub aufzuheben, ©ß ift bcßhalb

nötl)ig, wenn man fie gum Kouferuirctt attweitbcn

will, uou 3eit gu 3C^ 3U erneuern. ©efd)iel)t bieß

nicht, fo finb bie betreffenben 2tal)ruugßmiticl, wenn
bie nur einige 3eit bauentbc 28irtung ber erftett

zugefetztett Suautität aufgehört Ijat, gcrabejo bent

derberbett zugänglich, alß ob man feine Valien©
fäure zugefctzt hätte. ©5ute uttb reine diabrungß;
mittel bebürfen zu ihrcr ©u'haltung ber Salicpl;
fäure nicht. Erfahrungsgemäß bebient man fid)
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schieden. Was die kleinen Erfahrungen im engen

Kreise der Anstalt betrifft, so dürfen die Resultate
einer unverdrossen im Herrn gethanen Arbeit

geradezu glänzend genannt werden; denn unter allem

Unkraut schlägt doch stets ein weiches Kinderherz
und antwortet gern aus ähnliche Klänge von außen.

Nach der Entlassung aus der Anstalt, die gewöhnlich

mit der Konfirmation erfolgt, gestaltet sich dann

manches anders. Während Viele, und zwar sind

das meist wieder die Waisen, die Anstalt als

Vaterhans betrachten und sie so oft wie möglich

besuchen, lassen Andere wenig mehr von sich sehen

und sind froh, nun etwas mehr Freiheit genießen

zu dürfen. So erfreulich das erstere ist, so schmerzlich

berührt es, etwelche sich zurückziehen zu sehen

und die Befürchtung liegt nahe, daß manches, was

wurzeln sollte, in den Wind geschlagen werde.

Im Kreise der Anstaltsfamilie werden die

entstandenen Lücken stets wieder ausgefüllt; im Herzen

der Eltern aber läßt;edes scheidende Kind eine Lücke,

die weniger leicht erfetzt wird ' denn Jedes ist einem

lieb geworden, um irgend einer ihm eigenthümlichen

Gabe willen, manchmal sogar um seiner Fehler

willen, die besondere Sorgfalt erforderten und nun
doch gehoben zu sein scheinen. Gar verschieden ist

nun ihr fernerer Lebensweg und unmöglich ist es,

allen zu folgen, außer in Gedanken und Gebet.

Der größte Theil der Knaben wendet sich dem

Handwerk zu, andre und besonders die meistenMädchen

treten in dienende Berhältniffe. Mancherlei

Anfechtungen in ihrem besten Wollen bleiben ihnen nicht

erspart ; die Anstaltselteru wissen wohl, warum sie

so besorgt sind für die fernere Unterbringung ihrer
Kinder und einem Jeden folgt bei seinem Austritt
ein aus tiefstem Herzen kommendes!

Behüte dich Gott! ll.

Zur Gtlìtttdhtitspjìtgt.

Im Jahrhundert der Bleichsucht und der Nerven-
schwäche'ist es kein Wunder, wenn unsere Tagesblätter

von Ankündigungen und Anpreisungen der

verschiedenartigsten SrärkungS- und Reizmittel wim

melu, für deren Anschaffung jährlich viele Tausende

von Franken den „Fabrikanten" in die-rasche stielten.

In der Regel aber sind diese oft so pomphaft
angepriesenen Mittel von höchst zweifelhaftem
medizinischen Werthe, wie z. B. die Eisen-, Magen-,

Stahl- und Ehina-Weine, Pillen u. s. w., indem

in den meisten Fällen nach deren Genuß nur eine

künstliche, forcirte Lebhaftigkeit < Aufregung j folgt,
dabei aber der Magen zu Grunde gerichtet wird,
oder unheilbaren Schaden erleidet. <mffon manches

zarte, bleichsüchtige Mädchen, manche schwache junge

Frau fand auf Kosten ihrer gesunden Verdauuugs-
werkzeuge scheinbare Kräftigung von kurzer Dauer.

Wohl ist es erwiesen, daß in Fällen von großer
körperlicher Schwäche der weise Genuß von reinem,
altem Weilte, die kostbarste Medizin an erfolgreicher

Wirkung übertrifft, und weit mehr als es geschieht,

würde derselbe in Schwächezustäuden in Gebrauch

gezogen, wenn erstens mehr Gewißheit vorhanden

wäre, unverfälschten Rebensaft zu erhalten und zweitens,

wenn dieser zu einem Preise zu haben wäre,
den eine sorgliche Hausfrau zu bezahlen^ sich

erlauben dürfte. Daß die Klagen über diese Ilebel-

stände bis jetzt nur allzusehr begründet waren, mag

wohl allgemein bekannt sein und um so erfreulicher

deßhalb gewiß die Mittheilung, daß wir im Falte

sind, unsere Leserinnen auf einen Weit! aufmerksaut

zu machen, von dessen vorzüglichster Wirkung^ in

Schwächezuständen sie eben so sehr überzeugt sein

dürfen, als von dessen absoluter unverfälschter
Reinheit. Indem ist er zu einem Preise erhältlich,

wie wir denselben hier für gefälschte Flaschenweine

verdoppelt und verdreifacht bezahlen müssen.

Wir selbst haben in verschiedenen Fällen von
Uebelbefinden und Schwäche damit eingehende Proben
gemacht und waren von deren prächtigen Resultaten
überrascht. Die griechischen Weine sind unseres

Wissens von einer deutschen Firma I. F. Menzer
in Neckargentüitd und Frankfurt n. M. eingeführt,
welche es sich zur Ehrensache inacht, den griechischen

Weinen als Heilmittel in Deutschland Eingang zu

verschaffen. Wenn wir hier darauf aufmerksam
machen, so geschieht es im Interesse der Leidenden,

Schwachen und Rekonvaleszenten, denen kaum eine

bessere Medizin verordnet werden könnte. Schon
im April 1878 machte ein Arzt in der „Deutschen

Zeitschrift für praktische Medizin" auf eine Worte
dieser griechischen Weine (Eamarite) seine Kollegen
folgendermaßen aufmerksam:

„Gegen Ende vorigen Jahres erhielt ich durch

Herrn I. F. Menzer in Neckargemünd, der sich mit
dem Import griechischer Naturweine befaßt, einen

Rolhwein der Insel Santorin — Eamarite
genannt —, derselbe besitzt einen Tanningehalt bis

zu dem Grade, wie er mir bei keinem andern Naturwein

bis jetzt bekannt geworden ist, trotzdem ist

der an sich recht kräftige Wein nicht herbe von
Geschmack und wird von Groß und Klein gern
genommen. Ich war gespannt zu sehen, welchen Einfluß

dieser Wein, der eilte belebende und zusammenziehende

Wirkung in der angenehmsten Weise
verbindet, auf hartnäckige und schwächende Diarrhöen
haben möchte und muß gestehen, daß die Erfahrungen,

welche ich bislang zu machen Gelegenheit hatte,

derart günstige waren, daß ich glaube,^ jetzt schon

meine Kollegen auf diesen Wein aufmerksam machen

zu müssen. Gewöhnliche Diarrhöen stillte der
Eamarite meist in kurzer Zeit für sich allein, ja in
einzelnen verzweifelten Fällen von Kinderdiarrhöe
mit beginnender Eallapfns oder in einem Falle von

Diarrhöe, welche wochenlang den gebrätichlichen Mitteln

getrotzt hatte, erschien der Eamarite als allein
rettender Faktor. Sicherlich dürfte er für alle

Fälle und besonders bei den Sommerdiarrhöen ein

um so willkommeneres Unterstützungsmittel für die

ärztliche Behandlung abgeben, als der mäßig
gestellte Preis desselben ll Mark 10 Pfennig die

Flasche) eine ausgedehnte Anwendung ermöglicht.
Eine schweizerische Autorität auf ärztlichein

Gebiete äußert sich über die griechischen Weine
folgendermaßen!

„Der Eamarite ist ein Wein, der bei schwächezustäuden

der Darmfchleiinhaut tzDiarrhöen,
namentlich nächtlichen) Erwachsener oder auch Dünn
darmkararrhen der kleinen Kinder Ausgezeichnetes

leinet. Sodann find der Biuo Saino, RofP Mos-
earo ganz unübertreffliche Mittel, die gesunkenen

Lebensgeister zu heben. In großen Schwächezustäuden,

nach überftandenen schweren Krankheiten, wo
alte Mittel zur Kräftigung erfolglos bliebeil, wurden
die Patienten durch den Gebrauch von Biuo Rosa
mit schnellen Schritten der Genesung entgegengeführt.

Da wir aus eigener Erfahrung ähnliche Fälle
zu verzeichnen haben, wo ärztlicherseits 'Alles
versucht worden, iiiii die völlig geschwundenen Kräfte

zu heben und ein Versuch mir den griechischen Weinen

sich anf's Glänzendste bewährte, so konnten

wir nicht unterlassen, unsere Leser und Leserinnen

darauf aufmerksam zu machen. Fur leichteren Ver

breitung dieses natürlichen Heilmittels ist die

Erleichterung getroffen, daß Probekisteuvou !2 Flaschen

je verschiedener Sorten abgegeben werden, zum Preise,

von ìl) Mark i Verpackung frei).
Es möchte dies ganz besonders augenehm sein

für die sich hiefür iuteressirendeu Herren Aerzte
und gutdenkeude Bemittelte, welche es sich zur Freude

machen, solchen Kranken zu helfen, welche an den

Folgen des Mangels leiden und für welche eine

Stärkung die beste Arznei ist.

Dit Sleiglaluren als GtsundlMsgesalir.

Der eidgen. Fabrikinspektor, Kerr Dr. W-chuler

in Mollis, macht im „Korrespoudenzblatte für schweizer.

Aerzte" auf die sanitären Gefahren der

Bleiglasuren aufmerksam.
Obwohl die Thonwaarenindustrie in der Schweiz

keine große Bedeutung hat, so find doch kleinere

Werkstätten dieser Art zahlreich vorhanden und also

auch die Möglichkeit von Bleivergiftung vielfach
gegeben, wenn nämlich zur Darstellung der Glasuren
Blei zur Verwendung kommt.

Die Glasuren der Thonwaaren erfüllen bekanntlich

zweierlei Aufgaben: l) sollen sie den porösen

Thon für Flüssigkeiten undurchdringlich machen;

2) erhält die Waare dadurch ein schöneres
Aussehen. Da für beide Zwecke außer der Glasur
und ihrer physikalischen Beschaffenheit auch derew

Farbe und Schmelzbarkeit in Betracht fällt, so müssen

ganz verschiedene Silbstanzen zur Herstellung der

Glasuren benutzt werden. Die Grundlage bildet

kieselsaures Alkali, diesem werden alkalische Erden
zugesetzt, besonders Kalkerde, Thonerde, Metnlloryd
(namentlich Zinn- und Bleioryd), auch Knochenasche

(phosphorsaurer und kohlensaurer Kalk) und

Borsäure. Die Glasuren können nicht nach
Belieben gewählt und verwendet werden; ihre Wahl
ist von der Beschaffenheit des in Verwendung
gebrachten Thons abhängig, indem gröbere oder beim

Brennen unvortheilhaft veränderte Thonwaaren eine

dickere undurchsichtige Glasur erfordern; bei gewissen

Arten voii Geschirr eilt möglichst starkes, bei

andern eilt schwaches Brennen verlaugt werden muß,
die eine < billigere) Sorte blos einmal, andere

dagegen wiederholt der Hitze ausgesetzt werden dürfen.
Die Farben, Zeichnungen, gemalte Figuren w.

bedingen wiederum Aenderungen im Verfahren, so

daß diese Kunst mit Recht als eine wichtige
bezeichnet wird.

Das Bleiglas ist bekanntlich jene ^orte, in
der das Alkali durch Bleioryd ersetzt wird und zeichnet

sich alls durch seineu Hoheit Glanz und leichte

Schmclzbarkeit. Es können diese Vorzüge in der

Industrie nicht leicht durch andere erfetzt werden,
obwohl ihre Darstellung namentlich für die

betreffenden Arbeiter, ihre Verwendung nuter
Umständen aber auch für die Benutzer der betreffenden

Geschirre von Nachtheil sein kann.

Von manchen Töpfern muß z. B. das nöthige

Bleioryd direkt aus dem reinen Blei durch Erhitzen

iil einem besondern Ofen dargestellt werdeil, wobei

Blei ill die Luft gelangen und auf die nächste

Umgebung nachtheilig einwirken kann. Beim 'Mahlen
und Sieben wird wiederum der Bleistaub gefährlich.

Beim Zusammenschmelzen wird die Glasur
durch Mischung mit andern Stoffen bald als Brei,
bald als feines Pulver auf die Thonwaaren
aufgestäubt, aufgebeutelt oder sonst befestigt. Wird
zu viel davon aufgetragen, so muß — oft durch

Bürsten — wieder ein Theil entfernt werden, wobei

natürlich wieder Staub in die Luft gelaugt.

Erst beim Brennen ist die direkte Gefahr für den

damit sich beschäftigenden Arbeiter beseitigt.

Bezüglich des Gebrauches von glasirtem M-
schirr haben wir in diesem Blatte schon früher die

Mittheilung gemacht, daß malt wohl thut, solche

neue Gefäße mit Essig lind Wasser gefüllt, einige

Zeit stehen zu lassen; dadurch wird das in der Glasur

allfällig sich vorfiudliche Blei unschädlich gemacht.

Die radikalste Abhülfe aller dieser Uebelftände
würde sich freilich im Aufgeben sämmtlicher

bleihaltigen Glasuren finden lassen. Ihr Ersatz durch

andere Mischungen (Kompositionen) ist schon im

Alterthum bekannt gewesen, ohne daß man sich aber

seither voll dieser gefährlichen .LKwstellungsmarime

emanzipirt hätte.

Die Salicylsäure in Nahrungsmitteln.

Durch vielerlei Anpreisungeil ist das Publikum
großentheils der Ansicht, daß Salicylsäure ill kleb

neu Quantitäten genossen keinen schädlichen Einfluß
auf die Gesundheit habe, sondern daß dieselbe im

Gegentheil dazu diene, e>llftehende<8ährung iil Lebeils-
mitteln aufzuheben, welche ohne diesen Zusatz der

Gffahr des Verderbens viel mehr ausgesetzt sind.

Autoritäten im Fache der Effiemie lassen sich

darüber dahin vernehmen, daß Walicylsäure wohl

geeignet ist, Gährungcn für einige Zeit aufzuhalten,
aber nicht sie dauernd aufzuheben. Es ist deshalb

nöthig, wenn man sie zum Konferviren anwenden

will, voll Zeit zu Zeit zu erneuern. Geschieht dies

nicht, so sind die betreffenden Nahrungsmittel, wenn
die nur einige Zeit dauernde Wirkling der erstell

zugesetzten Quantität aufgehört hat, geradeso dem

Verderben zugänglich, als ob man keine Salicylsäure

zugesetzt hätte. Gute und reine Nahrungsmittel

bedürfen zu ihrer Erhaltung der Salicylsäure

nicht. Erfahrungsgemäß bedient niait sich



g>dpwei%ev ^traum^eifung. — îXUaffer fitr ben dän^Cicben Dürens.

i()rer aber r»or§ugêirei[e gitr Demfermriutg ]cl)led)t

gebrauter 33iere unb fogeuannter Dun[t:netrte,
überhaupt öa, reo man ztta£)rungâmttlel uon fd)tcd)ter
Dualität not bent ÜBerberbeit fd)iitzen mitt.

Die ben 511 rcferuirenbeu tttaljrungêmitteilt jiu
gefetzte Quantität biefer ©aure fann auf biefe 22ctje
eine beträchtliche Döl)e erreichen. ©0 fann es fid)
5. iß. zutragen, bag ber fyabrifant ein Duantum
D2eitt, welches 51t nerberbeit anfängt, juerft mit
einer geringen Dofiê ©alicijlfäure uermifd)t. Das
22er ti ber Verfettung bes deines ift bamit nor-
täufig eingeteilt, unb — biefer 2öetn manbert un=
angezweifelt in ben Detter bes @rofü)änblerS. Zeigt
fid) bort, bag er uon ittettem anfängt, ju „arbeiten"
fo mirb abermals ©aticplfäure biujugefeltt; biefe
Operation wieberlwlt fid) bann beim fclben Sein
fo lauge unb fo oft, als es notljmeubig ift, um
benfelbeit geniegbar 511 erhalten, -Auf biefe Seife
fann alfo ein ittabruugsmittel niebt unbeträcl)tlid)e
Tiengen biefer ©aure enthalten, ohne bag ber Dient;
bänbler unb ber Käufer ober jlonfument banoit
unterrichtet fein fönnen. ©0 bat man beifpiels--
wetfe bei ttttikboertäufern febon 1—2 (Gramm Dali;
cplfäure per Viter bcraitsgefunben.

Der ©eitufz non i ©ramm ©aticplfäure pro
Dag foil ohne Aacbtbeil genoffen werben fönnen;
bag aber eine grögerc Dofis, für längere Z^t ge=

braud)t, offne üble Dolgen für ben Dorp er bleiben
mürbe, ift nicht anzunehmen, ißebenft man nun,
bag in ben minber begüterten Dlaffett uorzugsweife
fold)e ber Donferuirung bebürftige Aaliniugsmittci
geno)fen merben unb bag biefelbeu grogcntbcils
m e l) r ut a I i g e it ßufäneu uou ©alicijlfäure unter;
morfeit gemefen ]iub, fo fommt man leicht 511 beut

gewig richtigen ©cbluffe, bag auf biefe 22eifc non
fielen Suiten täglich eine grögerc Dofis non 2nltct)l=
fäurc ober bereu Ummanblungsprobuften in ben
Dörper gebracht mirb, melehc für ihre (ßefunbbeit
nicht gleichgültig fein fann.

^feine IXoti^en.

D i e © p r i n g f eh 11 it r ober bas © p r i u g feil
ift auch bei innerer ^ugenb fo fehr im (Gebrauch,
bag es nicht überflüffig fein bürfte, auf bie

(Gefahren aufmerffam ]\\ machen, meldten bie Dttäb;
eben bei biefer Hebung ausgefegt finb. ©chäblicfjc
Dolgen nach übermägigem Düpfeit haben fid) fchon
fo nielfad) gezeigt, bag Herzte öfters in ben Dali
fommeit, ©ebirn- unb anberc Dranfbeiteu mit biefen
heftigen ©rfebütterungen bes Körpers in ßitfamnten;
hang zu bringen unb bie eittftebeubeu Hebel bieuon
abzuleiten. ©n ïttitwaufcc Aorbantcrifa ift nach
bortigen Zeitungsberichten uor Dingcm ein J©>;
fäbrtgeS Dttäbcben aus gleicher llrfache nach furcht;
baren schmerzen an (Gebirnerfd)ütterung geftorben
unb eine ©cfpicliu, melehc mit berfelbcu metteiferte,
ift ebenfalls bebenflid) erbrauft, (Ds ift baiter gc'
wig ratbfam, barauf zu achten, bag biefes ©eil;
fpringen nur in ganz mägiger Seife zugelaffen unb
bei neruöfen Säbelten unb folcben mit fchmerfälligcr
Demeguitg lieber ganz nerboteit mirb. Sir feibft
fcniteit einen Dali, mo biefes ©pief unterfagt mer;
heu mugte, inbent fiel) bebcnfliche llebelfeit unb am
halteubcr Dopffchmerz einfteUtcu. ©orgfamen H'ltent
mirb biefe Anbeutung genügen, um rechtzeitige 2Aag=
legHn zu treffen. Hucb bie ©chute follre tutferer
V ie titling nach nidit geftatten, bag bie Httäbcheit
immer feilumgürtet einrüden.

ßu ueuefter Zeit finb in Dranfrcid) unb Deutfcl);
lanb uerfdtiebene Dällc uorgefommcn, bag H erg if;
Hingen buret) überntägigen (Genug non Dttusfat;
it 11 g eingetreten fittb. ©in Hlrgt bcobadttetc, bag
eilte Dt an,^melehc rliee tranf, welcbent anbertbalb
2.tttisfalmt]fe( 'Hzttgefetztmaren, in einen tiefen ©eblaf,
ähnlieh mie bei Cpiumgemtg, uerfiel; ein zehnjähriges
Httäbcbeit, melches cine halbe Httugfatmig ucrfcblncHc,
ucrfanf ebenfalls in tiefften ©ehlaf nub grogc tfiin
pillenermeiterung mar bie Dalge. ©in anberer Dor;
fdter bcridttete über einen Dali, bei meldtcm bie

Oätfte ber üftusfatnug mit Upasgift überzogen mar,
unb erzählt aus feiner Zltt©nb, öaf) er feibft vtad)
beut ©ettug non reiner Httusfatnug itt ein heftiges
Dieber uerfatteu fei. 2,n heiben erftert ©ätlen
mürben Daffec unb Abführmittel attgeroenbet, um
ben bro blichen Zaftanb zu heben. — Die StuS Ca©

nug mar fd)on ben alten Aeggplent befannt; man
taub biefelbc öfters bei Httuutien. Dteinc ©abeti
mirfen erregenb unb ftärfenb, tu grögern unb fort;
gefegten ©abett aber cutftettt ©d)läfrigCeit, fpäter
Dummheit, bann uöttige Unempfinblid)Ceit, ©d)min;
bei, DDrftanbeslofigfeit, ^rrereben, — ©rfd)eiitun;
gett, bie man befoubers bei ^ubiertt beobachten Cönne.

©S gilt alfo auch hier : Zu viel ift ungefunb.

Hitter ben ©tubirenben ber Serncr Doch ich nie

hefinben üch gegenmärtig 22 Damen.

©n Sien hatte fiel) ber uteberöftcrreichtfche

i'anbesausfdjug an bett 23ezirtsfd)ulrath non 22ten

mit beut 2lnfud)en gemeitbet, ob ben ßchrcrinncn
auch in Zulnuft Die Demittigung zur ttttu'ehetichung
ertheilt merben foil. Der Scjirfofchulratl) hat fiel)

mm mit allen gegen eine ©tintme bahnt auSge.;

fprocheu, bafz ben Lehrerinnen bas iKecht ber 2mm

chelichung zngeitanben bleiben foil.
*}• î»;

Hm bie 23cimif d)ung non 2.^ a it m m olle in 22 0 H

lenftoffen zu eittbecfcn, befteht bas cinfachfte unb

Zuuerlägigftc 23iittel in ber iHnmenbitng non fjoifriit;
fäitrc, einem gelben Darbeftoff, melcher buret) De=

ftillation aus ©reiufolUentheer gemonnen unb zum
Darben non Solle unb 22oÜenftoffen benutzt mirb.
23ringt mau biefe ©ättre auf Solle mit Saunt;
motte mtternttfebt, fo erCennt man fofort bie 2Hutm;
moUcufäbcn, med biefe ben Darbeftoff nicht annehmen.

q e p t e.

(gikafmd) bciüähvt unb gut befiaiben.

2^ e reit 11 n g u 0 n 210 f e. n © f f e n 5. ©n ein hohes
gtäferneS ©efäg mir breiter Dcffmtitg tl)ut man
eine niebt fehr bide Lage frifeher gefnnber ttloiett;
blatter. Dicfe beberft man mir einer Lage meigen,
fein geftogeiten Zutfers unb fährt fo abmechfelnb
mir einer Lage Üiofenblätter unb einer Lage Zuder
fort, bis bas ©mfäg uoll ift, meldies man hierauf
mit einer dtinberblafe übermannt unb ber ©onnc
ausfetzt, bis ber geidnnolzene Zuder unb ber ©art
ber ittofenblätrer auf bent Soben eine Dfüffigfeit
bilbet. zttadibem ber Zubalt beS ©efäges fiel) ge;
fetzt bat, füllt man ben eutftanbenen leeren tttaum
mit 22eiugeiu aus unb lägt biefent eine ©tuube
Zeit, um fiel) mit ber auf bent zöobcit befinblieben
Dlüffigfcit zu nermifdien. Dieraitf feibt man bas
©anze bnvcb einen Driduer, ohne auf ben Zuhält
Zu brüden unb lagt bie Dlüffigfeit in eine Dlafcbe
ablaufen, bie matt zur Aufbemahrung forgfältig
u erCor Ct.

ittofen;©fiig. ©etroduere üeofenblätter bringt
man in eine Dlufdie unb fdutttet guten ©jjig an
biefelbeu, uerCorCt bie Dlafchc unb fetzt fie ctma
20 Dagc ber ©onne aus. 2cad) biefer ZcGt febüttet
titan bas ©anze buret) eilt Ditch ab, füllt bie Diai che

non nettem mit getrodncteit ülofeu, giegt beit burd);
gelaufenen ©ffig barüber unb lägt es neuerbings
ftebeit. 3u^eS Uttrirr man biefen Zuhält nochmals
burd) ein Drtd) unb füllt bamit Heinere Dlncons,
mclche gut zu uerfditicgen fiub. — Diefcr tttofett;
effig ift äugerft mobirieeheub unb mirtt fehr er;
frifchettb auf bie Dant.

Dirf cbmaf fer. Die non bett ©Helen be;
freiten Di rieb en frone man tut zlttörfer mit Hielten
unb Z'unnt rccf)t Hein, fchüttlc iic in eine irbette
<sd)it)fei unb laffe fie einige ©tunben ftchen, bamit
ber ©aft nach beut Dcrncit fdtmedt, brüdc fic bann
burd) ein leinenes Dud) gut aus, milche auf .1 Dheil
©aft 2 Dheile 22affcr unb oerfüge es beliebig mir
Zuder.

Ibgerijfette ©riranken.

Siebe bleibt Siebe. (Sine Hönigin tiebt nicf)t ebler al§
eine Bettlerin, unb eine Sß^ilofop^in nid)t ebter atê eine
bummc Saueräfrau. (ïefung.)

>fc *
*

£>ic btohheit, mit mefdjcr niete phft gebitbete Hiänner
über baë meiblictje ©efd)tcd)t beuten, ift oft nur bie D°(9e
bauou, bafi iljncn bie ©elegeutjeit nerfagt blieb, tiefere 5Ztidc

in ba§ Sebcn ebter meibtidficr ©emiittjer 511 t()iin.
^ *

Ht

?tu ber ©rant, bie ber Samt fid) errnätgt, lägt fid) er=

tenueu, tnetdic§ @ciftc§ er ift unb ob er ben eigenen iScrtf)
fÜHt. (@eetfic.)

»

Du foltft reben, nidjt nief, aber finnig ;

Du foltft beten, nid)t lang, aber timig;
Du foltft haubefn, liiert rafd), aber fräftig;
Du foltft lieben, nidjt laut, aber hdtig;
Du foltft (eben, uidjt toilb, aber heiter;
Du foltft Dir helfen, fo Ijdft ©Ott Dir meitcr.

ber ilebnhtiflit.

%rcuc ^»fdnumtflsgenottttt. ©crzlidjfteuDauf unb beften
©n© bië auf 22eitere§.

5fr. 2ÎÎ. irt £>. 2hrc frcunbtidje Denbung uerbanfen
mir beftens unb cutbieten hcrçtidjcn ©ruf! lieberhäufte Vtr=

beit tieft uns bie ©rinaiangclcgcnheit nidjt rafchcr ertebigeu;
mir lauen bieferfeitô um ©ebulb bitten.

5'i'f. '2}T. 5- ©eften Danf für ;d)v anerfennenbeë, freunb;
tidies Ddjvciben. ©Zic nie! ©uteê unb ©bteë fd)tummcrt
bod) unb mie hoct) begtiieft fühlen mir uu§, menu mir and)
nur bas ©eringfte bapi beitragen fönnen, bag c§ erroadje,
feiner eigenen .»traft bemitgt merbe unb mirfe. 2hvc
Anregung freut uns fehr, 11m fo me©, ba basielbe Dheuta fd)on
längere ßeit cur Stusführitng in unferer ©îappe liegt, giir
beit gefragten ©med empfehlen mir ©hncu folgenbeâ ©Zerf:
Tic ©flanceumctt in ©arten, ©clb unb ©Salb, ©in Dafdjen;
bud) für Damen, bearbeitet uou Dr. ©. ©. Deid)cnbad). —
©erlag uou ©einrid) ©cattt)C5 in Seip;ig.

"2er. 10. ©>ir merben gerne beforgt fein unb 2hncu aä;
fällige ©ad)rid)tcn zugehen laffen. Àreunbt. tju'itp!

5fr. 5- tu 5^» ë'« Dadjfolgeitbeë Dfegept ju Dir;
fd)cnftrubcl ift probat: ©it r/s ttito ©lebt nimmt man ein

ganzes ©i, etwas ©alz unb fo uict laues ©Saffcr, bag es

ein meidjer ïeig mirb, ber nod) anfangs an Danb unb ©rett
auflebt. ©obalD er fid) ;u töfen beginnt, firent man fort
unb fort ©cefd unter, bemehtt and) bic epanb unb bearbeitet
ben Deig, bis er ©lafcu mirft; herauf beftreidjt man it)n
mit ©Saffcr unb ftiitgt eine manne Sdmffct barüber. Stad)
einer ètunbc legt man auf einen grogen Difd) ein reiitcS
Dud), beftäubt es mit SDcctjl unb treibt ben Icig mit beut

2öetlholze aus ; bann zieht man ihn uad) allen ©citcit mit
ber baub fo lange, bis er burdjfidjttg mirb unb fdjneibct ben

nid)t fein ausgezogenen :Kanb ab. Diefcr Deig mirb nun
mit ber abgerührten ©tafjc uou fanrent ©ahnt, [Zuder, Ddpice
uon 4 ©imeig unb eine rßrife Datj beftridjen. Darauf fommen
frifdjc, ausgefteintc unb mit ©tidcr beftveutc ,ftirfd)en, bann
rollt man ben Deig jufammen, bref)t itjn fdjnedcnfönnig unb
bäcft itju itt ber mit ©utter beftridjeneu Dernt. ©eftiügt mirb
er mit ©"der unb ©itnmt beftreut.

5-r. 23. (f>. Dliegen unb Haufen heilten Die uon 2hrcn
Zimmern am beften auf tolgeubc ©Seife ferne : Die ©ahmen
ber Dpieget unb ©tagerc ?c. merben mit Sovbeeröl bcftridien.
©can gemöhnt ftdh lcid)t an beffen ©crud), mogegen bie ta=

ftigen ©nfetten nicht in beffcit ©ereict) fommen.
|Ut btc 5frcunbc. ©'in ebtes Àraucttherz ift nidjt nur

meid) gcmüttiuolt, fonbern auch feft ltitb ftarf. Die iotleu
uon uns hören.

An tue ßeforgte î-^egerin. Hüllcu Die ©hie lieben

unruhigen fleinen ©uheftörer beim 311 ©ettc legen in ein itt
fattem ©Safier ausgentngenes D.ncf), baä Die mir einem C)tn=

täitglidj grogett unb trod'encn bebeden. ©n Holge biefer ©itt;
hütluug, bic uoit ben Jpiiftcn bis unter bic Strmc reichen foil,
mirb ein rul)tger Dchlaf fid) einftcllcn, fofern reine ©ettmä|d)c
unb frifdjc Suit im ©immer nicht fehlen unb bie Jtlcinen
in ©eberoetreu itid)t uerpad't finb.

e. D. Air hoffen, bag eilt ©rief nod) uor ©iitgang
biefes tu ©ucru ßäubcit fei unb grügen aflcrfeit§ henlid)ft.

i>r. 5. ©lutcgelf! ©Sur motten nicht hoffen!
Au 2Drfd)icbene. ©s ift uns nicht möglich, alte ein;

gebenben ©nfragen ich ne H jn heantmorteu, barunt bitten
mir fveunbiid) um ©;cbulb.

Literatur.
Slits ber 23er f ftätte be§ mcnfd)lid)cn unb tt)ie;

rifcfien Crganismuë, populäre Ahhffologfc uon ©erbi;
itaub Dicgmuub (Aicu, Vartlebeu'ê ©erlag). Acr fid) für
bie fyunftiouen bcS Dövperi intereffirt, bic 2trt, mic bie Dtoffc
fid) uerbinben unb mieber augfd^eiben, ben iitncru ©au :c.,
bem mag biefe ausführlich gehaltene Schrift (in Cpeften bc;

jichbar') empfohlen fein. — ©m glcidjeu ©ertaege erfdjciitt:
„Der Crient, uon SchmeigerDcrchenfctb, bem ©erfafjer beë

„Diauentcfeen ber ©rbe", — eine reich iltuftrirte @efd)id)te
beë Cricnts, ber ©Siege unferer Auttur. ©§ beginnt mit
Stlbanicn unb crjählt in Lieft 2 uont heutigen ©iriedjentanb.
Die ©uëftatnutg ift gut, ber Dert ftar unb eingeheub.

Schweizer Iìrcruen-Aeitung. — MZtàtter füick den kânsLicben Kreis.

ihrer aber vorzugsweise zur Kouserviruug schlecht

gebrauter Biere und sogenannter Kunstweine, übew

Haupt da, wo man Nahrungsmittel von schlechter

Qualität vor dem Verderben schützen will.
Die den zu reservirenden Nahrungsmitteln

zugesetzte Quantität dieser Säure kann aus diese Weise
eine beträchtliche Höhe erreichen. So kann es sich

z. B. zutragen, daß der Fabrikant ein Quantum
Wein, welches zu verderben ansängt, zuerst mit
einer geringen Dosis Salicylsäure vermischt. Das
Werk der Zersetzung des Weines ist damit
vorläufig eingestellt, lind — dieser Wein wandert un-
angezweifelt in den Keller des Großhändlers. Zeigt
sich dort, daß er von Neuem ansäugt, zu „arbeiten",
so wird abermals Salicnlsäure hinzugesetzt; diese

Qperation wiederholt sieh dann beim selben Wein
so lange und so ost, als es nothwendig ist, um
denselben genießbar zu erhalten. Aus diese Weise
kann also ein Nahrungsmittel nicht nnbeträehlliche
Mengen dieser Säure enthalten, ohne daß der
Kleinhändler und der Käufer oder Konsument davon
unterrichtet sein können. So har man beispielsweise

bei Ncilchverkäusern schon 1—2<Wamm
Salicylsäure per Wer herausgesunden.

Der Genuß von l Gramm Salicylsäure pro
-rag soll ohne Nachtheil genossen werden können;
daß aber eine größere Dosis, sür längere Zeit
gebraucht, ohne üble folgen sür den Körper bleiben
würde, ist nicht anzunehmen. Bedenkt man nun,
daß in den minder begüterten Klassen vorzngstveise
solche der Konservirung bedürftige Nahrungsmittel
genossen werden und daß dieselben großentbeils
in e h r m a l i g e n Zusähen von Salicylsäure
unterworfen gewesen und, so kommt man leicht zu dem
gewiß richtigen Schlüsse, daß aus diese BNisc vou
vielem Nuten täglich eine größere Dosis von Salicylsäure

oder deren Umwandlungsprodnkten in den
Körper gebracht wird, welche sür ihre Gesundheit
nicht gleichgültig sein kann.

Kleine Wotizen.

Die Springschnur oder das Springseil
in auch bei unserer Fugend so sehr im Gebranch,
daß es nicht überflüssig sein dürile, auf die «N
fahren annnerksam zu machen, welchen die Mädchen

bei dieser Uebung ausgesetzt sind. Schädliche
Folgen nach übermäßigent Hüpfen haben sich schon
so vielfach gezeigt, daß Neigte öfters in den Fall
kommen, Gehirn- und andere Krankheiten mir diesen

heftigen Gtychütternngen des Körpers in Zusammenhang

zu bringen und die entstehenden Uebel bievon
abzuleiten. Fn Milwaukee i Nordamerika j ist nach
dortigen Zeitungsberichten vor Kurzem ein 12-
jähriges Mädchen aus gleicher Ursache nach furchtbaren

schmerzen an ^Gehirnerschütterung gestorben
und eine Mspielin. welche mit derselben'wetteiferte,
ist ebenfalls bedenklich erkrankt. Gs in daher
gewiß rathsam, daraus zu achten, daß dieses
Seilspringen nur in ganz mäßiger Weise zugelassen und
bei nervösen ÜNadcbeu und solchen mit schwerfälliger
Bewegung lieber ganz verboten wird. Wir selbn
kennen einen Fall, wo dieses Spiel untersagt werden

mußte, indem sich bedenkliche Uebelkeit und an-
haltenderKopfschmerz einstellten. Sorgsamen Gltern
wiid diese 'Andeutung genügen, um rechtzeitige Maß-
tegUn zu treffen. Auch die Schule sollte unserer
smeinung nach nicht gestatten, daß die Madcben
immer seilumgürtet einrücken.

Fn neuester Zeit sind in Frankreich und Deutschland
verschiedene Fälle vorgekoinmen, daß Vergiftungen

durch übermäßigen Genuß von Mnskat-
n n p eingetreten stich. Gin Arzt beobachtete, daß
eine Flau, welche mhee trank, welchem anderthalb
Muskatnüssei Uzugeseytwaren, in einen tiefen Schlaf,
ähnlich wie bei D piiimgenuß, verfiel; ein zehnjähriges
Mädchen, welches eine halbe üNuskatuup verschluckte,
versank ebenfalls in tiefsten Schlaf und große
Pupillenerweiterung war die Folge. Gilt anderer For-
1 cher berichtete über einen Fall, bei welchem die

Hälfte der Muskatnuß mit Upasgift überzogen war,
und erzählt aus seiner Jugend, daß er selbst nach
dem Genuß von reiner Muskatnuß in ein heftiges
Fieber verfallen sei. In den beiden ersten Fällen
wurden Kaffee und Abführmittel angewendet, um
den drohlicheu Zustand zu heben. — Die Muskatnuß

war schon den allen Aegyptern bekannt; man
fand dieselbe öfters bei Mumien. Kleine Gaben
wirken erregend und stärkend, m größern und

fortgesetzten Gaben aber entsteht Schläfrigkeit, später

Dummheit, dann völlige Unempfindlichkeit, Schwindel,

Nerstandeslosigkeit, Irrereden, — Erscheinungen,

die man besonders bei Jndiern beobachten könne.

Gs gilt also auch hieri Zu viel ist ungesund.

Unter den Srudirendcn der Berner Hochschule

befinden sich gegenwärtig 22 Damen.

In Wien hatte sich der niederösterreichische

Lavdesavsschvß an den Bezirksschulrats! von Wien
mit dem Ansuchen gewendet, ob den Lehrerinnen
auch in Zukunft die Bewilligung zur Verehelichung
ertheilt werden soll. S er BWrksschulrath hat sich

nun mit allen gegen eine Stimme dahin
ausgesprochen, daß den Nhrerinneu das Necht der Ver
ehelichung zugestanden bleiben soll.

Um die Beimischung von B a u m w olle in 22 o l-
lenstoffen zu entdecken, besteht das einfachste und

zuverläßigste Mittel in der Anwendung von Pikrinsäure,

einem gelben Farbenofs, welcher durch Tc-
stillntion aus Steinkohlemheer gewonnen und zum
Färben von Wolle und Wollenstoffen benutzt wird.
Bringt man dicte Säure auf Wolle mit Baumwolle

untermischt, so erkennt man sofort die

Baumwollenfäden, weil diese den Farbeston nicht annehmen.

P e z e p t e.

»Praktisch bewährt und gut bestinden. »

Bereit u u g v o n 2t o s e n - G s s e u z. In ein hohes
gläsernes Gefäß mir breiter Qeffnung thut man
eine nicht sehr dicke Vage frischer gesunder
Notenblätter. Diese bedeckt mau mir einer vage weißen,
sein gestoßenen Zuckers und fährt so abwechselnd
mit einer Lage Notenblätter und einer Lage Zucker
fort, bis das Gesäß voll ist, welches man hierauf
mit einer Ninderblaie übertvannt und der Sonne
ansteht, bis der geschmolzene Zucker und der San
der Notenblätter auf dem Boden eine Flüssigkeit
bildet. Nachdem der Inhalt des Gefäßes sich

gesetzt bar, füllt man den entstandenen leeren Naum
mit Weingeist aus und läßt diesem eine Stunde
Zeit, um sich mit der auf dem Boden befindlichen
Flüssigkeit zu vermischen. Hieraus seiln man das
Ganze durch einen Dichter, ohne ant den Inhalt
zu drücken und läßt die Flüssigkeit in eine Flasche

ablaufen, die man zur Aufbewahrung sorgfältig
verkorkt.

Nosen-Ettig. Mtrockuete Notenblätter bringt
man in eine Flasche und schüttet gnien Essig an
dieselben, verkorkt die Flasche und setzt sie etwa
2«> Tage der Sonne aus. Nach dieser Zeit schüttet
man das Ganze durch ein Tuch ab, füllt die Flasche

von neuem mit getrockneten Noten, gießt den
durchgelaufenen Essig darüber und läßt es neuerdings
stehen. Zuletzt filirirt man diesen Inhalt nochmals
durch ein Tuch und füllt damit kleinere Flacons,
welche gut zu verschließen und. — Dieser Nosen-
essig ist äußern wohlriechend und wirkt sehr
erfrischend ant die Haut.

Kirschwasser. Die von den Stielen
befreiten Kirschen stoße man im Mörser mit Nelken
und Zimmi recht klein, schüttle sie in eine irdene
^chüstel und lane tie einige Stunden stehen, damit
der Saft nach den Kernen schmeckt, drücke sie dann
durch ein leinenes Tuch gut aus, mische auf I Theil
Saft 2 Theile Waster und versüße es beliebig mit
Zucker.

Abgerissene Gedanken.

Liebe bleibt Liebe. Eine Königin liebt nicht edler als
eine Bettlerin, und eine Philosophin nicht edler als eine
dnmmc Bauersfrau. tz'cssing.)

Die Rohheit, mit welcher viele höchst gebildete Männer
über das weibliche Geschlecht denken, ist oft nur die Folge
davon, daß ihnen die Gelegenheit versagt blieb, tiefere Blicke
in das Leben edler weiblicher Gemüther zu thun.

An der Braut, die der Mann sich erwählt, läsu sich

erkennen, welches Geistes er ist und ob er den eigenen Werth
kühlt. sSoethe.)

» »

Du sollst reden, nicht viel, aber sinnig,-
Tu sollst bereu, nicht lang, aber innig;
Du sollst handeln, nicht rasch, aber kräktig,-
Du sollst lieben, mehr laut, aber heftig;
Tu sollst leben, nicht wild, aber heiter;
Du sollst Dir helfen, so hilft Gott Dir weiter.

ZZriefkasttlt der Redaktion.

Hrcuc Heltnnungsgcnollrn. Herzlichsten Dank und besten

Gruß bis ans Weiteres.

Kr. W. in B». Ihre freundliche Sendung verdanken
wir bestens und entbieten herzlichen Gruß! llcbcrhänste
Arbeit ließ uns die Privarangelegenhcit nicht rascher erledigen;
wir lasten dieserseirs um tteduld bitten.

Krt. M. S. Besten Dank kür Ihr anerkennendes, freundliches

Schreiben. Wie viel Gutes und Edles schlummert
doch und wie hoch beglückt fühlen wir uns, wenn wir auch

nur das Geringste dazu beitragen können, daß es erwache,
seiner eigenen Kraft bewußt werbe und wirke. Ihre An-
regung krent uns kehr, um so mehr, da dasselbe Thema schon

längere Zeit zur Ansmhrnng in unserer Mappe liegt. Für
deti gefragten Zweck empfehlen wir Ihnen folgendes Werkt
Die Pslamcnwclr in Garten, Feld und Wald. Ein Taschenbuch

für Damen, bearbeitet von Or. A. R. Reichcnbach. —
Bcrlag von Heinrich Matthes in Leipzig.

?rr. tt>. Wir werden gerne besorgt sein und Ihnen
abfällige Rachrichten zugehen lassen. Freund». Gruß!

Kr. Z. KR in St. E>. Nachfolgendes Rezept zu
Kirschenstrudel ist probat! Zu H Kilo Mehl nimmt man ein

ganzes Ei. etwas Salz und so viel laues Wasser, daß es

ein weicher Gig wird, der noch amangs an Hand und Brett
anklebt. Sobald er stch zu listen beginnt, streut man Art
und fort Mehl unter, bemehlt auch die Hand und bearbeitet
den Teig, bis er Blasen wirst; hieraus bestrcichr man ihn
mit Wasser und stürzt eine warme Schüssci darüber. Nach
einer Stunde legt man ans einen großen Tisch eilt reines
Tuch, bestäubt es mit Mehl und treibt den Teig mit dem

Wcllholze ans t dann zieht man ihn nach allen Seiten mit
der Hand so lange, bis er durchsichtig wird und schneidet den

nicht sein ausgezogenen Nand ab. Duster Teig wird uuu
mir der abgerührten Maße von saurem Rahm. Zucker, Schnee
vou st Eiweiß und eine Prise Salz bestächen. Taraus kommen
frische, ausgesteinte und mit Zucker bestreute Kirschen, dann
rollt man den Teig zusammen, dreht ihn schneckenförmig und
bäckt ihn iit der mir Bnrter bestrichcnen Form. Gestürzt wird
er mit Zucker und Zimmr bestreut.

Kr. I». E>. Fliegen und Mücken halten Sie von Ihren
Zimmern am besten mir folgende Weste kerne! Die Rahmen
der Spiegel und Gragerc ?c. werden mir Lorbeeröl bestächen.
Alan gewöhnt steh leicht an dessen Geruch, wogegen die

lästigen Iisteklen nicht in dessen Bereich kommen.
An die Krennde. Ein edles Franenher; ist nicht nur

weich gemüthvoll, sondern auch fest und stark. Sie sollen

von uns hören.
An die besorgte K'ssegcrin. Hüllen Sie Ihre lieben

unruhigen kleinen Ruhestörer beim zu Bette legen in ein in
kaltem Waster ansgcrnngenes Tuch, das Sie mir einem

hinlänglich großen und trockenen bedecken. In Folge dieser

Einhüllung, die von deit Hütten bis unter die Arme reichen soll,
wird ein ruhiger Schltst sich einstellen, sosern reine Bettwäsche
und irische Nist im Zimmer nicht fehlen und die Kleinen
in Federbetten nicht verpackt sind.

o. D ^2ir hosten, daß ein Briet noch vor Eingang
dieses in Enern Händen sei und grüßen allerseits herzlichst.

L>r. K. M. BlutegelN Wir wollen nicht hosten!
An Vorkäu ebene. Es ist uns nicht möglich, alle

eingehenden Anstagen schnell zu beantworten, darum bitten
wir freundlich um Geduld.

Literatur.
Airs der Werkstätte des menschlichen und

thierischen Srganismus, populäre 'Physiologie von Ferdinand

Sicgmnnd sWicn, Hanl eben's Verlag». Wer sich für
die Funktionen des Körpers intercssirt, die Art, wie die Stosse
sich verbinden und wieder ausscheiden, den innern Bau ec.,
dem mag diese ausführlich gehaltene Schrift sin Heften
beziehbar» empfohlen seilt. — Im gleichen Verlage erscheint.-
„Der D rieur, von Schweiger-Lerchemetd, dem Verfasser des

„Franenlcben der Erde", — eine reich illnstrirte Geschichte
des Srients, der Wiege unserer Kultur. Es beginnt mit
Albanien und erzählt in Heft 2 vom heurigen Griechenland.
Die Ausstattung ist gut, der Tert klar und eingehend.
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Gyrenbad

bei fTurßentljaC. Atatifon 3itndj.
$ù-, ittilrfi', fflalktih nnii fuft=f;uraiifiaü.

{Eröffnung ben 15. /2$lai.
©nie ftiicße, reelle ©eine, jyiafcßcnbier, prompte unb billige Hebienung,

ißenfionäpreife. iprofpefte gratis.
©mpfießlt ficE; beftenS

fjcinrid) |)fter-iïtfijer. »

Poggenburg,
©dßroetj. Wildhaus

^TtCtmatt f"c6er ^urori
3680 ' ii. 230, am fyuße be§ ©ântië.

O^nftijaf mm

Canton
©t. ©allen.

2tugeneßmer ©ommcraufcutßalt mit reiner Alpenluft, für ïouriften, ©efellfcßaften

geeignete SRußeftation. -i ©tutibcn nom ©ântië. $oft unb ©elegrapß, foroie Habeiuricßttmg
mit Doucßett im faille, ©gene gußrroerfe iiacfi ben IBaljttjlatioiten §ang, IBudjë, fêbttat.
3uoerlä[fige Hergfi'tßrer.

SPcitftonêprcië mit Limmer 41/2—16 Sr-
Hrompte Hebienung tufidjentb, empfiehlt fic^ beftcnS

1. Pnlt, -SDütglieb beë S. A. C.

TJpafôfïaft
IsCTj.ra,rLsta,lt zum Slirsclxen-
ÜRildjs uttö atiolfenturen, ©aber, Soudjeit, ßuftfurort; fubalpttteë Âïtrna,

gefdjüßte Öagc, bortrcffltdjcë ©rtîttmaffcr, liebt dje ©egeitb, jaßlretdje ©pajtcrgaitge,
naße unb entferntere loßncnbc Mubftdjtôpuitftc. fJleue« tomfortabtcS ©tabliffciucnt
mit 60 fÇrentbettjtmmcrtt unb jttJci großen ©äälen îc. zc.

iProfpeïte fraitfo. Seftßer: 3-U. ©(ptcfj.

flimnt. Sintinn

im Salotljimter 3urti

667 M. ii. lit.

itiïwit
ßet Offert, g>d)tvei$.

©äubaßnflatton
©gcrftngen.

©aifon bout 1. 3uni
biê 15. Dftober.

Angejeigt für ©ruftleibenbe, ^d)toäd)licße unb îReconualeëcenten. 93abeeiiirid;tungen.

Äurarjt. ipeufiottëpreië 3 JJfarf, ^immer uou 1 IJÎarf au. (H 2294 Q)

Cjfiïmt, |t. äppemdl.

©affßof gttr cSittôe.
(Bei peratutafjeuber ©ômntcrjoifou beehre ittitp, meinen C^aftfjof Sit.

$0<t)3eiten, «eilten mtb grö&ertt ©JefcUfjpaften, (ßaftanten, Souriftett unb
ânrantcn sunt (Bcfutpc ouf ë (Bcftc ju eiupfepten. «Serbe cö mir augetcgcn
jciti lohen, burtp gute .tittle, reelle «Seine, aufmerffame unb
billige »ebienung Da* bieperigc gutronen aud) fernerhin ju rcd)t=
fertigen, «Idjtungööollft

Fr. Braun-Hoffmann.
birofje, gcröuntige ©tollung.

Zéa & Fleur d'Avénaline
zwei Mehlsorten für Suppen; schnelle und einfache Zubereitung.

^o^fTcOmecßmö. — (èefuriD. —
3nljlrcirl)c JfugniflTr

von Staats- und Ge;ueinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

«aw«®«
à Fr. 1 per Büchse

sehr vorteilhaft bekannt und von vielen medizinischen
Autoritäten empfohlen.

Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte
sind zu haben:

in St. Gallen bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.

„ Rorschach „ Herren Beraud d Cie., Delikatessenhandlung.

„ Heiden „ Herrn Joh. Rohner, Spezereihandlung.

„ Herisau „ „ Lobeck, Apotheker.

„ Trogen » v
C- Staib.

„ Rapperswyl » „ Trost-Curti.

v Wyl „ „ Nicolas Senn.

„ Ragaz „ Herren Jaudin & Janett.

E. Sturm, feinerei „311m Sfumenrain" in Elicilieck
empfiehlt b'ent't eine l'iuêmabl ber icpönften empfc^lensrocrt^iftcn @rttbbCUs unb Limmers
bflonjeu, befonberê ein uorjüglicpcä Sortiment bierouium, bei btefei uorgeidjritteueu

yabreêjeit in gan; befonberä fdjön entmicfclten ©rempiaren. iler;eic^ui§ umgef)enö unb franfo.

Lobelia darnellis perennirend). (Sine leiber uod) ju feiten befannte, fc^r 31t

empfehlenbe gimmerpflanje, bcionPevs fdjön in im freien [te^enben Hafen, fotuie

2lmpeln u. f.''id. îiefelbe mäd)5t fct>r fdjnell, roirb bis 90 (im. lang, ift bidjt überfäet

mit rei;enb blauen Hliitfjen ; im 3i" mer leitet ju überwintern.

ÄtTerßilCiflfte 2»ret5nottrung — forgfäftige ^erparfimig!

ilchproducten-$abrik U^attwyl.
Çitclttt i ftinöcntielil

für neugeborne udü schwächliche | für einige Monate alte Kinder.
Kinder. Mehl-Producte

von <|>roß &
Gerstenmehl, Hafermehl (0%; ferrmeZn f/ùT/J u. Reismehl.

Ausgezeichnet für Gesunde und Kranke.
Alles zu haben in den Apotheken und, wo keine solche sind, in

Spezereihandlungen.

Gdjiucbifdjc <3iittbl)ol$, prima inaU
in ifSaqueten 31t 10 ©cf»ä^tcf^en _• f ^5 6t§.»

in groben ©djadjteln (für tÔauëbûhungeu befonber§ novtljcilfjaft) a lo
ferner: binerfe ©töttber unb ©treit^opporote, foroie «tnftrenpntoffe fur

biefelben empfehlen 311 gef. Slbna^me
_

Settttit & <&pted)Ct, ^ultergaffe, £>i.

Dr. Linck's Fettlaugen-Mehl
t~I 1 -1 T 1 Î T> *

GE LINCK'S

SCHUTZ "-MARKE

alleiniger Fabrikant Julius Besse y in Stuttgart
das anerkannt billigste Reinigungsmittel für Wäsche bei absoluter
Unschädlichkeit für Gewebe und Farbe wird (M 44/4 S)

allen Hausfrauen angelegentlichst empfohlen
Zu haben in den meisten Seifen-Material-u. Spezerei-ITandlungen.

General-Depôt für die Schweiz: Weber & Aldinger, Zürich und St. Gallen.

23ortï)eiU)afte patfümirte

Seife« itnb (tölnifd)c t&nffcr.
Zufolge üiäumung meiner ^itgros-^oger tn ber often Aofertte — ba bie|e balb

beut 2(bbrud)e übergeben roirb — empfehle meiner roerttjen Jtuntfdjaft tolgcnbe 9trtifel 31t

nad)ftcf)enb aupergeroötpüid) billigen greifen, fo lange Horratt), bei ülbnatpnc non roeuigftenë
.1 ®ut3cnb.

_ ^^aanbeffeife, gute Dualität, mittelgroße ©tiief 70 @ramm fdjroer, per Dußenb §r. 1. 40
140
45 „ „ „
60 „

100
50
60

tôfpccrtnfeife,

„ ertrafeme
(Soiosfcife gute

gauj gute

2. 50
1. —
1. 40
2. 40
3. 60
1. 20
1. 30
2.
5. 40
4. 80
4. 20

gaii3 grope
fletne
mittelgroße
große
mittelgroße
Q in paquet

or>a(tn©d)ad)teln,gr. 50 „
große ©tiief 100 „

fettle ife, befte oortljeilfjafteftc fvamilieufeife 150 „
ertra große ©tiiefe, fein parfiimirt 140 „

„ mittelgroße „ „ 100 „
„ mit feinem -parftim, Dfofeu-, 2Jcuscat=

ober Hcild;en=©erud) 90 „
Aräuterfeife, feinfte 2llpenfräuter=sßarfümirimg 90 „
2?etfd)Cufetfe mit feinftem Hcild)eurooE)lgcrud) 90 „
^anölcife, beft- ê i)anbreinigung§=SCRittet 80 „
Itaftr- ober 33nbefetfe
25Ï e 61 y i tt i f rfi e Seifen, alê : Serpentin-, Atrfrrnabefn-,

^tßroefef-, ^Çeer-, 50b- unb ^îenioë-^eife,
Ür'ufjfleinfeifc 311111 .'Reinigen aller ïRetalle
itedites ftôfnifdies SSaffcr, fleinc glafipett

a a a große „
©eiliger al§ 1 Dußenb »01t obigen ülrtifeln roirb 311 beu bezeichneten greifen uidjt

abgegeben. iUid)tfom)enirenbe§ roirb innert 8 lagen juriidgenommeu.
2tu§roartige ©eiibungeti mad)e nur gegen ©uieubung beö Hetrageâ in Hricfmarfcn

ober gegen iRadpiaßme.
Hei 'Aufträgen non roenigftens 10 'jvr. ©e.tf) madjc fyranfo^ufenbung.

Hcrhanf oliipr Irtikrl nur in

4. 80
3. 60
7. 20
1. 40
1. 50

4. 20
1. 80
6. 75

13. 50

3. ^efk'vie,
ptm ©djlo^lt beim Sbctfcrtkor.

Tic À-abrif in Derlifon für

Schmierseifen
non 3. Àiuotcv imfWlcicrëpoT in^ûrid)
empfiehlt il)re 'ßrotmfte

Kronseife,
Glycerinseife,
Silberseife

in befter Dualität, 311 biüigften 'greifen.
Die ©itPerfeife, eine fiibcrfurbne, rceidje

Delfeifc, ift bei richtiger Hcnueitbung oie in
jeber He^ieljung oort(;eill)aftefte ©ei'e tür ©äidje,
ßclonbcrs geeignet für ben Öießraudi in
Aotefs, großen lU'ßaften unb ^ausßaf-
tungeit. O K j2'J:J)

0,n ber 2iäße uou fiaufanne, am e.'e gc

legen, roäreu nod) 1 bië 2 ^^''nnicr i moblirtc 1

311 ucrmietßeu, .Hlauier unb ©bliotßcf ließen

jur Herfügung.
Henfiou§prei§ uou 3 bi§ 5 iyr. per Dag,

je naeßoent Jtoft iiuo Üogiö gcroiiiud)t roiri.
IRäßereä 311 erfragen bei ber Orpcb. b. Hl.

jöeirotlj!
©in roiffenfcßaftlid) gebilbeter, in feinem

,\ad)c ti'teßtiger junger 2.Rann uou 27 faßten,
fneßt bic Hefanutfd)aft einer rctßticßaffenen
ioeßter 311 maeßen. lieber näßere Hcrßältniffe
uiib auf freunblicßeö Heilungen unter M. C.
©roebitiou biefeô HlatteS cingeßeubcr 3tuf|d)lnß
gegeben.

9JîôbcI=3?erfauf.
©01 ibe ©cfictäre, nußbaumeue unb tannene

©ßiffoiiiere, ®iuan§ uub Jîauapecê, ;Roßr=

unb Uolfterfeffel, ouale unb uicrcdige lifeße,
en - unb jroeiplaßige ©afd)fommöbcn mit
.iRurtnorauijäneu, 2cad)ttifd)li, luißbauinene
,iub tannene Hcttftatten, 3trbeitêtifd)li, foroie

f.mplete Helten mit DoppelutairaLicn. )\erner
eine reidjß,litige Auöroaßl ©pieget in_©olb-
r ßnieii, mit einfadjem obee fein gcfeßliffenem

Iii ItaJglas. ©nttjc îluoPcucrn befonbetô

iüig.
lt. fianrtjgrr,

©ered)tigfcitsgaffc 4, ©elnau,
^ürid).

Dcud ber Dß. ©irtß'fcßen Hucßbrucfcrei in ©t. ©allen.
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bei Umbenthal. Kanton Zürich.

Kak-, Milch-, Molken- und Lust-Kuranstalt.

Kröffnung den 13. Wcri.
Gute Küche, reelle Weine, Flaschenbier, prompte und billige Bedienung,

Pensionspreise. Prospekte gratis.

Empfiehlt sich bestens

Heinrich Peter-Meyer. «

Toggenburg,
Schweiz. ^iìàu8

Kl'imcrti scher Kurort.
3680 ' n. NO, am Fuße des Säntis.

Gallhof zum Mrschen.

Kanton
St. Gallen.

Angenehmer Sommcranscnthalt mit reiner Alpenluft, für Tonristen, Gesellschaften

geeignete Rnhestacion. 4 Stunden vom Säntis. Post und Telegraph, sowie Badeinrichtimg
mit Donchen im Hanse. Eigene Fuhrwerke nach den Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat.
Zuverlässige Bergführer.

Pensionspreis mit Zimmer p/s—6 Fr.
Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

A. Walt, Mitglied des 8. L. 0.

Wcrldstollt.
Milch- und Molkenkuren, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima,

geschützte Lage, vortreffliches Trinkwasser, liebl che Gegend, zahlreiche Spaziergänge,
nahe und entferntere lohnende Aussichtspunkte. Neues komfortables Etablissement
mit 60 Fremdenzimmern und zwei großen Säälen tc. ?c.

Prospekte franko. Besitzer: I. U. Schieß.

Klimat. Station

im Sotothurner Jura
667 M. ü. W.

Fridau
bei chtten, Schweiz.

Gäubahnstatiou
Egerkingen.

Saison vom 1. Juni
bis 15. Oktober.

Angezeigt für Brnstlcidende, schwächliche und Reconvalescenten. Badeeinrichtnngen.

Kurarzt. Pensionspreis 3 Mark, Zimmer von 1 Mark an. j II 2294 <2 l

HeLden, Kt. Appemell.

HcrstHof zur Linde.
Bei herannahender Sommerfaison beehre mich, meinen Gasthos Tit.

Hochzeiten, kleinen und größer« Gesellschaften, Passanten, Touristen und
Kuranten zum Besuche aufs Beste zu empfehlen. Werde es mir angelegen
sein lassen, durch gute Küche, reelle Weine, aufmerksame nnd
billige Bedienung das bisherige Zutrauen auch fernerhin zu
rechtfertigen. Achtungsvollst

Lraun-HMiimim.
Große, geräumige Stallung. "MC

Na Aàrà'4vààk
Uslllsorisii iür «ellnells und einlaellc

Wohlschmeckend. — Gesund. — Willig.
Zahlreiche Zeugnisse

von 8iaai8- und Kemàde-^nàlten, ttôie>8, privaten etc.

à k'i'. 1 per Lüetise
»ellr vorlllsüllakl dskannt und von vielen msàiimellsn

^.ritoriläten emploltlen.
vioso von ckor Sos/sts à l/s,Ass As /srs/âàsax Zubereiteten Drvüuüts

sinck 2U baden:
in 8t. lxullen bei slerrn B. l. /o//à/'ss 2UM ^Vnläborn.

^ lllorseliueü „ Herren SsssuA cê <?/s., DelikatsssenbancllunA.

n Reisten n Herrn 2o/?. /?o/?/?sr, 8s>e?ereiban<tlun^.

^ «erisau ^ » 2às5, Rpotkeker.
^ Tropen „ „ ll. Sks/ä.

n kapper^ü ^ „ ^osl-l?asl,'.

^ à/ss Ssnn.

^ „ Herren 2saA/7? & /snslk.

U. Knctnem „zum âî'umenrain" ill RIlCÎNvà
empfiehlt hiemit eine Answabt der schönsten empsehleitswerthvstcn Gruppen- nnd

Zimmerpflanzen, besonders ein vorzügliches Sortiment GeranittM, bei dieser vorgeschrittenen

Jahreszeit in ganz besonders schön entwickelten Eremp-aren. Verzeichniß umgehend nnd sranko.

Dobeliu stnrnvIliîS i porennirenä j. Eine leider noch zu selten bekannte, sehr zu

empfehlende Zimmerpflanze, beionders schön in im Freien stehenden Basen, sowie

Ampeln n. f. w. Dieselbe wächst sehr schnell, wird bis 90 Em. lang, ist dicht übersäet

mit reizend blauen Blüthen; im Zin mcr leicht zu überwintern.

zMà. HsseröMigste Vreisnotirung — sorgfältige Verpackung!

licHproàcl6Â-<Fabâ Watkiv/s.
Kactin

^

Kindermehl
kur usuAsborus uvst seb^vüebliabs s kür einige Uonats alte Xinstsr.
xuä

von Grob à AnderKgg.
(?ei8teiiniâl, Hárniàl u. Heisniàl.

^.usp;e/siabuet für (Zesuncke uuci Kranke.
A//ss xu Aaàen tu Aen anch wo /eeîns so/âe sinch in

5/Zö^ereiäanAsitNAsn.

Schwedische Inndholz, prima Onal.,
iit Paqneteir zu 10 Schächtclchen - - - - 25 Ets.,

lit großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vortheilhaft) s 1st „
ferner: diverse Ständer und Streichapparate, sowie Anstrerchmasse fur

dieselbeit empfehlen zu gef. Abnahme
^

Lemm & Sprecher, Multergasse, St. Hallen.

Dr. Idnok's k'eìtlauAkn-Nàl
sis l.lllLX'Z alioiiÜAer Dabrikant ckulius Desse^ in LtutkAurk

cko.3 ansrlrount ä,'//,'Zsks /?ö,A,A„oFsm/tts/ kür Wàbs bai absoluter
Dnsobückliebkeit kür Oe>vebe unck Darbe ^virck (ill 44/4 8)

lllleiì au»e!e?eutliob8t empkobleu
An babeu iu clen meisten 8eiken-NateriaI-u. 8pe^erei-I1auckIunsseu.

Kelleral-llepoi tiie die 8csiweii; ^/eber à Hldinger, Zürich ukid 8i. Kallen.

Vortheilhafte parfümirte

Seifen und kölnische Wasser.
Infolge Räumung meiner Kngros-Lager in der atten Kaserne — da dieje bald

dem Ablrnche übergeben wird — empfehle meiner werthen Kuinschaft folgende Artikel zu
nachstehend außergewöhnlich billigen Preisen, so lange Borralh, bei Abnahme von wenigstens
1 Dutzend. ^Kklandekseife, gute Dualität, mittelgroße Stück 70 Gramm schwer, per Dutzend Fr. 1. 40

140
45 „ „ „
60 „

100
50
60

Glycerinseife,

„ ertrasenie
Locosscife gute

ganz gilte

2. 50
1. —
1. 40
2. 40
3. 60
1. 20
1. 30
2.
5. 40
4. 80
4. 20

ganz grope
kleine

mittelgroße
große
mittelgroße
ssZ in Paquet

oval in Schachtel», gr. 50 „
große Stück 100 „

Kettscife, beste vortheilhafteste Familienfcifc 150 „
crtra große Stücke, fein parfümirr 140 „

„ mittelgroße „ „ 100 „
mir feinem Parfüm, Rosen-, Mnseat-

oder 'Bcilchen-Gernch 90 „
Kräntcrseike, feiirste l'llpenkräitcer-Parfümirnng 90 „
Deitchenseifc mit feinstem Bcilchenwohlgcruch 90 „
Sandseike, best-s Handreinigtmgs-Mittel 80 „
Äasir- oder IZadeseife
Medizinische Seifen, als: Terpentin-, Kiefernadekn-,

Schwefel-, Theer-, Jod- und ZZenzoö-Scife,
Vuhsteinseifc znni .Ileinigcn aller NleiaUe
Acchtcs kötnisches Waffer, kleine Flascheii

„ „ „ große „
Weitiger als 1 Dutzend voit obigen Artikeln wird zu den bezeichneten Preisen nicht

abgegeben. Richtkonvenirendes wird innert 8 Tage» zurückgenommen.

Auswärtige Sendnngen mache nur gegen Eiiijendnng des 'Betrages in Briefmarken
oder gegen 'Rachnahme.

Bei Aufträgen von wenigstens 10 Fr. Werth mache Franko-stnsendniig.

Verkauf obiger Artikel nur in

4. 80
3. 60
7. 20
1. 40
1. 50

4. 20
1. 80
6. 75

13. 50

I. Webev's Wcrzcw
zum Schloßli beim Spciscrthor.

Tic Fabrik in Derlikon für

Keàikrsâii
von F. Finster im Meiershof in Zürich
cmpnehlc ihre Produkte

Xi'l>n8eit'e,
(x1)^0I'iN86l't'e,

in bester Qualität, zu billigsten Preisen.

Tie Silberfeife, eine silberfarbne, weiche

Qelsene, ist bei richtiger Berwcndimg die in
jeder 'Beziehung vottheilhàstc Sei'e nir Waiche,
besonders geeignet für den Gebrauch in
Koteks, großen An statten und Kaushak-
tungen.

In der 'Rähe voit tzansaitne, am --^.e ge

legen, wären noch I bis 2 Zimmer l möblirie i

zu vermielheit, Klavier nnd Biblioihck stehen

zur Verfügung.
Pensionspreis von 3 bis 5 Fr. per Tag.

je nachdem Kost nnd 2ogis gewümchl wir>.
'Räheres zti erfragen bei der Erpcd. d. 'Bl.

Kciraty!
Ein wissenschaftlich gebildeter, in seinem

Fache tüchtiger junger Mann von 27 Jahren,
sucht die Bckanntjchafl einer rrcht'chafjenen
1 achter zu machen, lieber nähere Verhältnisse
uiid auf freundliches Verlangen unter Ä1. (1.

Ernedilion dieses VlatteS eingehender Aufschluß
gegeben.

Mliel-Verkanf.
Solide ScOetäre, unßbalimcue und lamiene

Ehiffouiere. Divaus und Kanapees, Rvhr-
inw Polstersessel, ovale >utd viereckige Tische,

em- und zweiplätzige Waichkeimmodcu mir
Btarmorattisäneu, 'Raehnischli, uußbaumene
und cauueue Velislalteit, Arbeitstischli, sowie
t mplete 'Bellen mit Toppelmalratzcit. Ferner
eine reichhaltige Auswahl Spiegel i» Hwld-
r Haien, mit einfachem odee sein geschlissenem

ir sta.lglas. Ganze Aussteuern besonders

illig.
Fr. ll°neMrr,

Gerechligkeirsgassc 4, Selnan,
Zürich.

Druck der T h. W i rl h'schen Btlchdrnckerei iir Si. wallen.
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